
Sdyelpktlß 70 veiler .

StöflWon und Verwaltung ,

Prag , U. Iletaian ' a lL

lelrphonr »

Teigeeredakttsvi
rsrs ». Zl4vs .

Aachleedaktloui 28791

Vogscheckaml : 57544 .

3n| eeate werten laut Taris
billigst berechn «! . Bel öfteres
Ltnschaliungeo Vrelanachlatz .

Zentralorgan der LeuWen lozialdemokratischen Ardeiterpartei
in der Mechoslowalilchen Republik .

Lezugs - SedUiglMgen :
Val Zustellung in » hau » «der

bei vqug durch di» vast :

awnaMch . . . . ltt 16 . —

il «rt «g0hrNch . . . 40 . —

halbfährig . . . , . » » . —

ganpstharp, . >> ■ IM . —

Nückstellung bor Manu -
iMotra erfolgt u « bei Ein¬
sendung der 7teiaurmarten

» rlcheuu mii « umchme
» e » Montag lNgNch krNh.

1V. Zaffrgang . Mittwoch , 8. Moder 1930 . Rr . 237 .

die Katastrophe der „ W101“ .
Sie Toten bereits in der Heimat .

Paris , 7. Oktober . Di « Opfer der Kata¬

strophe de « Luftschiffes „ R 101 " wurden heute
unter militärischen Ehren auf Geschützlassettrn
vom Rathau » in Beautais zum Bahnhof ge¬
bracht , von wo sie nach Boulogne - sur - Mer ge¬
bracht wurden . Der Trailerzeremonie wohnt «
Ministerpräsident T a r d i « u, der englische
Staatssekretär siir Indien Wedgwood Ben » ,
der englische Botschafter Lord Tyrrell und

zahlreich « ander « offiziell « Persönlichkeiten bei .
Unter den Klängen der Trauerhymn « wur¬

de » abend » di « Särge mit de » Opfern der Kata¬

strophe auf die englischen Torpedobootzerstörer
„ Tribüne " und „ Tempest " , die zu diesem
Zwecke in Boulogn « für Mer eingetrosfen
waren , gebracht .

Die Torpedobootzerstörer find nach schwr -
rem Sturm um 21 . 33 Minuten in Dover «inge -
t rossen .

Di « sterblichen Ueberrest « der Opfer der

Katastrophe werden am 10 . d. M. im histori¬
schen Saale der Westminster Hall , der ein Teil
des Parlamentspalais ist , ausgebahrt werde » /

*

Paris , 7. Oktober . Western spät abend » emp¬
fing der Leiter der «ngUschen Untersuchungskommis »
slon , Major Holt , in Beauvais Mitglieder der

Presse , » m Uber den Fortgang der Nachforschungen
zum Unglück de « Luftschiffe » „ R 101 " Auskunft zu
geben . Er beziffert die Zahl der geborgenen Leichen

auf IS , nicht , wie zuerst angegeben , ans 47. Der

Irrtum ist nach Holt darauf zurückzufüstren , daß
man «in « Leich «, die durch d « n Brand in zwei Teil «

zerfall «» war . in zwei Särge legt « , statt in
«inen .

Da «in verletzter gestorben ist , betrögt di « ve -

famtzahl der Opfer 47 .
• *

gdenttklzlerm » der Opfer unmöglich .
Land » n, 7. Oktober . ( Reuter . ) I « dem Kom -

muniquS des Lustfahrtministerium » wird bekannt¬

gegeben , daß den Familien der Opfer der Lustschiff¬
katastrophe «in Schreiben zugeschickt wurde , in dem

ihnen mitgeteilt wird , daß in Anbetracht der Un¬

möglichkeit der Identifizierung der

Opfer der Katastrophe alle vorgefundrnen Uebrr -

reste in einem gemeinsamen Grabe be¬

erdigt werden und daß auf ihrem Grabe ei » einziger
Gedenkstein errichtet würde . Al » Ort der letzten
Lluhestä . ie der Opfer der Katastrophe von Beauvais
wird Lardington genannt , wo fich da » be¬

kannte , br . . . sch « Flughasengeländr befindet . Di « Be¬

erdigung der Opfer erfolgt aus Kosten der Staats¬

kasse .
o

Reuter meldet aus Beauvais : Um den Hinter¬
bliebenen der L' ruugliick . cn den Anblick der Leichen
zu erspar : », sind alle Kleldcrreste , Gebr ich gegen -
ständ ? usw. , die bei den Toten gefunden wurden , in
nunwrierten Kosten gesammelt worden , vor denen

je einer zu jedem Sarg gehört . Liese Arbeit wurde
von drei britischen „. . egeroffiziercn besorgt . Tie

Angehörigen haben aus diese Weise Gelegenheit , aus
Grund der gefundenen Gegenstände die Toten zu
erkennen .

*

Die llr ' nwen der Dresdner
Katastrophe .

Berlin , 7; Oktober . An der Untersuchung
de » Absturzes des Flugzeuge ! , D 1930 , die an
der Unglücksstellc in der Dresdener Haide vor¬

genommen wurde , Ware » Vertreter der " Luft¬
hansa , der deutschen Bersnchsanstalt für Luft -

K und der Luftpolizei beteiligt . Wie ein
richtcnbüro erfährt , ist die Kommission

übereinstimmend zu folgendem Ergebnis ge¬
kommen : Der Absturz des Flugzeuges ist keines¬

falls auf technische Fehler zurückznführen . ' Nach
den Zeugenaussagen und den « Bruch befand mutz
man annehmen , datz der Pilot Pl «ft mit Nück -

sicht aus die Platzvcrhältnisse in Dresden und
das große Schwebevcrmögcn seines Flugzeuges
möglichst mit geringer Äeschwiii -
d i g k e i t landen wollte . Während der Be¬

schreibung der Kurve iu der Luft, die . an . der

Grenze der Mindestgeschwindigkeit geigen ha¬
ben , dürfte , und begünstigt . durch die ungewöhn¬
lich starken vertikalen und horizontalen Böen ist
daS Flugzeug tvohl in eine ungewollte seit¬
liche Drehbewegung geraten . Da das

Flugzeug im Augenblick der Katastrophe nut in

einer Hohe von etwa 400 Metern flog, - ist es

dem Führer offenbar nicht mehr gelungen , das

abrutschenoe Flugzeug wieder aufzufangen
und den Gleitflug normal zu beenden .

Diplomatische Intervention in Wien .
Wien , 7. Oktober . sTsch. P. - B. ) Heute hat¬

ten sich mehrere Mitglieder des Wiener diploma¬
tischen Korps beim Außenminister Dr . Sei¬

pel eingefunden . In der Unterredung wiesen
sie ans die beunruhigenden Gerücht «
über di « weitere innerpolitische Entloicklung in

Oesterreich und fle richteten an Minister Dr .

Seipel verschieden « Fragen . Dr . Seip «l erwiderte ,
daß das Redegeplankel (!) bei der Wahl¬

agitation auf der « inen oder anderen Seit «

nicht allzu tragisch genommen werden
könne , und versicherte , daß die Ordnung wäh¬
rend der Wahlkampagne und di « verfassungs¬
mäßige Entwicklung auch nach den Wahlen
sichergestellt werden wird .

Gleichzeitig intervenierten führend « Vertre¬
ter dr » österreichischen Wirtschaftslebens beim
Bundeskanzler B a u g o i n. Sie erhielten von

idem Kanzler gleichfalls «ine beruhigend « Er «
I klärung .

* *

1. 6 Millionen Stimmen für das
öfterreichilche Boltsdegehren .

Wien, ? . Oktober . ( Eigenbericht . ) Am

Sonntag wurde die Sammlung von Nnterschris -
ten für das sozialdemokratische Volksbegehren zu¬
gunsten der Altersversicherung abgeschlossen . Di «

endgültigen Ziffern liegen noch nicht vor . Rach
der letzten Zusammenstellung , die ans der Mitt «

der Vorwoche stammt , wurden im Bundesgebiet
1,594 . 035 Unterschriften gesammelt , das find u m
00 Prozent mehr al » bei der letzten Natio¬

nalratswahl im April 1927 für die Sozialdemo¬
kratie an Stimmen abgegeben wurde .

Dieses Ergebnis ist um so bedeutungsvoller ,
als die Stimmenabgabe bei den Wahlen geheim
ist , die Unterschristen für da » Volksbegehren aber

öff - entlich abgegeben werden müfien .

Uneinheitliche Helmwehrkandidaturen .
Wien , 7. Oktober . (Eigenbericht . ) Im Sager

der . Heimwehr herrscht völliges Durcheinander .

Zn Tirol will der LandeSführcr 2 t e i d l e,
der christlichsozioler Bundesrat ist , als Listen -
führer auf einer eigenen Heimwehrliste kandidie¬
re » und , wie e » heißt , demnächst auch ans der

christlichsozialen Partei austretcn . Außerdem hat
in Znnsbruck die Deutsche Studentenschaft , die
vor kurzem ebenso wie der Bund „ Oberland "
ans der Heimwehr ausgetreten ist , eine sehr
scharfe Erklärung gegen Starhemberg
und H u c b e r , die beiden Heimwehrminister ,
erlassen , worin man ihnen namentlich vorwirft ,
daß sic 21 r a s c l l a trotz dein Ergebnis des

Prozesses ernannt haben , und erklärt , man
könne nicht in einer Bewegung bleiben , die

solche Minister an ihrer Spitze duldet .

In Wien ist ebenfalls eine Spaltung un¬
ter der Hcimwehr cingetretcn . Die Mehrheit
lvill selbständig kandidieren , nur die Minderheit
gebt mit den Christlichsozialen zusammen , und

soll von diesen zwei Plätze aus ihrer Kandida¬
tenliste bekommen . In Steiermark kandidieren

i die Äeimwehrcn im Einverständnis mit den
i Christlichsozialen selbständig .

Wahlsieg der finnischen Genoffen .
Der Terror der Lappo «Leute hat nichts genutzt .

Hekslngfor » , 7. Oktober . Trotz dem
Terror der Lappoleutr haben di « Sozial¬
demokraten bei den Wahlen in den Reichstag
« inen ungeheuren Erfolg errungen . Aus

allen Teilen de » Landes wird «in gewaltiger
Vormarsch der sozialdemokratischen Partei ge¬
meldet . Ueberall wurde «in Stimmenzuwachs
errungen . Trotz der kommunistischen Parole ,
nicht sozialdemokratisch zu stimmen , haben di «

Sozialdemokraten mehr Stimmen erhalten al »

bei der letzten Wahl Sozialdemokraten und

Kommunisten zu fammen .
Tic Ergebnisse aus den wichtigsten Städten

liegen bereits vor : HclsingforS : Sozial¬
demokraten 29 . 316 Stimmen ( früher 12. 551) ,
Kommunisten 3547 ( früher 9278 ) . Die Sozial ,
demokraten sind zum erstenmal die stärkste
Partei in Helsingfnrs . Tammerforü : So -

zialdemokraten 12 . 030 ( früher 2736 ) , Koinmn -

niste » 598 ( früher 2422 ) . Abo : Sozialdemo ,
kratcn 6976 ( früher 2736 ) , Komminlisten 598

( früher 3704 ) . W i b o r g : Sozialdemokraten
6467 ( früher 3447 ) , Kommunisten 436 ( früher
1026 ) .

Die Sozialdemokraten , di « im alten Reichs¬
tag über 59 Mandate verfügten , rechnen mit
einem Zuwachs von zehn bis zwölf
Mandaten . Auch di « den Lappoleutr » nahe¬
stehend « konservativ « Partei hat « inen bedeuten¬
den Stimmengewinn zu verzeichnen , doch ist di «

Zweidrittelmehrheit , die di « Reaktion unbedingt
erreichen lvolltr , um Verfassungsänderungen im

faseistischen Sinne durchfuhren zu können , durch
den großen Erfolg der Sozialdemokraten ver¬

hindert woroen .

Die neue Staatspartei ausgeslogen !
Die Fungdeutfchen treten wieder aus . — Demokraten erreichen nicht einmal

Fraktionsstiirke . — Anschluß an die Boltspartei ?

Berlin , 7. Oktober ( Eigenbericht ) . Die

feit einigen Tagen erwartete Spaltung der

Staatspartei in ihre Bestandteile , Demokraten
und Jungdeutsche , ist heute zur Tatsache ge -

worden . Die Jungdeutschen haben ihren Aus¬

tritt aus der Staatspartei mit der Begrün¬
dung vollzogen , daß weltanschauliche Gegen¬
sätze ihnen das weitere Verbleiben in der

deutschen Staatspartei unmöglich machten .
Borausgegangen war eine Tagung des

Hauptakttonsaustchusses , in der der Rücktritt
des preußischen Finanzministers Höpber -
Asch ho ff und des Staatssekretärs Meyer
verlangt wurde . Da das abgelehnt wurde ,
erklärten die Mitglieder de » Fungdeutfchen
Ordens ihren Austritt .

'
Dieser Verlauf der Tagung hat den Ab .

geordnete » Koch - Weser veranlaß » , sein
Amt als Borsttzender der demokratischen
Partei . ntederzulegen .

Die Demokraten haben im Reichstag 14 ,
die Iungdeutschen sechs Vertreter . Bei beiden
reicht es also nicht zur Fraktlöflsstärke , die

mindestens 15 Abgeordnete betragen muß .
Es wird erwartet , daß die Fungdentfchen sich
mit den Volkskonservativen und die Demo ¬

kraten der deutschen Bolkspartei anschließen
werden .

Aus jeden Fall muß jetzt mit der Tatsache

gerechnet werden , daß eS in Deutschland ein

liberales oder demokratisches Bürgertum nicht

mehr gibt .

Sachsen noch immer ohne Minister '
prilfioenten .

Dresden , 7. Oktober . ( Eigenbericht . ) Der

iächsische Landtag » ahm heute zum drittenmal
sie Wahl des Ministerpräsidenten vor . Anch der

heutige Wahlgang blieb ergebnislos . Der

frühere deutschnationale WirisclmftSministcr Dr .

Krug von Nidda erhielt 16 Stimmen der

Rechtsparteien , der frühere sächsische Znnen -
minister und sozialdemokratische Reichslagsabgc -
ordnele Lipinski 32 Stimmen seiner Frak¬
tion , der kommunistische Landlagoabgeoronete
Renner 18 nnd Innenminister Richter
fünf Stimmen der Demokraten nnd BolkSnatio -
nalen . Die nationalsozialistischen und kommuni¬

stischen Anträge auf eine neuerliche LandtagSauf -
lösung wurden mit 58 gegen 30 Stimmen ab -

Starhemberg .
Wien , am 7. Oktober 1930 .

Nun hat der Antimarxismus die Regie
Ning , die er verdient . Er hat seinen berühm¬
ten Heimwehrnapoleon Baugoin , der mit

seiner entpolitisierten „ Armee " alljährlich
Märsche a»if Wien übt , nnd mit seinem „jun¬
gen Mann " dem Häuserschieber Strafella
der staunenden Welt christlichsoziale Partei -
moral vordem onstrierte , der Antimarxiümus
hot auch seinen alten Bürgerkriegsprälaten
wieder , den Habsburgerkanzler Seipel , und

auch einen neuen „ starken " Mann : den

„ F ii r st " Starhemberg , der sich als

Hitlerputschist auf den Staatsstreich versteht .
Zm neuen Kabii » ett ballt sich alles , was die
Reaktion an Extremen austreiben konnte , zu¬
sammen . Genauer besehe » eine Regierung
v o n g e st ä n d i g e n Hochverrätern ,
denn obwohl sie alle der Republik den Treu¬
eid geleistet haben , waren sie stets bemüht , zu
zeigen , wie sehr sie sic hassen .

Seipel hat sich nicht gescheut , offene
Bcrbindnng mit Habsburg zu suchen und hat

sich anch wiederholt als Anwalt jener Dyna¬
stie bekannt , die das Boll verjagt hatte . Er

hat sich mit Zita in Luxemburg zu Beratun¬

gen getroffen , er hat mit den ungarischen
Erzherzogen , de » Todfeinden der Republik
innige Beziehungen angekniipst , mit den

Fascisien Italiens und Ungarns Sympathie¬
kundgebungen ausgetaufcht , allen jenen , die

Demokratie nnd Republik zu verteidigen ge -
ivillt sind , den Kampf bis aufs Messer ange -
sagt , erfüllt von hysterischem Haß gegen die

Arbeiterschaft , die er als die unbeugsame
Stühe der Republik erkannt hat .

Bang ol n war es , der das Bundes¬

heer von allen republikanisch gesinnten Sol¬
daten „ säuberte " und einer jtlique monar¬

chistischer Offiziere anslieferte , ängstlich be¬

müht , daß die schwarzgelbe „ Tradition " int

Heer gepflegt werde und der alte k. u . k. Fcld -
webelton .

Und der H e i m w c h r f n r st' ? Seine

Vergangenheit sagt bereits genug . Er war bei
allen reaktionären Aktionen beteiligt , die

gegen den Bestand der deutschen oder öster¬
reichischen Republik gerichtet lmiren . Es sind
Hochverräter reinster Rasse , nur ein vom

„ Antimarxismus " regierter Staat wie Oester¬
reich kann sich den Lnxus derartiger Minister
gestatten . Irgendwo anders würde man solche
staatsfeindliche Elemente vom Fleck weg ver¬

haften , der Staatsanwalt würde sofort nach

ihnen greifet «. Zehil Jahre bürgerlicher Regie
rungskunst haben genügt , den ganzen Per

waltungsapparat der Republik zu korrum¬

pieren .
Man braucht nur de » Aufruf des neuen

Innenministers Starhemberg zu lesen , die
Antrittsrede des Heiinwchrsührer « . Erst vor

wenigen Tagen hat er der Republik seinen
Eid geleistet , aber schon heute erklärte er in

dem Aufruf der Republik den Krieg . Er ries

zum Pirtsch , zur Zertrümmerung der Demo¬
kratie auf und keine Polizistenfaust fand sich,
die diesem tollen Wirrkopf in Gewahrsan ; ge¬
bracht hätte . Starhemberg , der sich offenbar
in seinen knabenhaften Vorstellungen von

Politik schon als Diktator fühlt , erklärte , daß
er sich der Wahlcntscheidnng des Volkes , die
am 9. November erfolget « wird , nicht fügen
werde :

- Wenn die Heimwehr heute ihre Hand ans
Ruder der Regierung fiel er-,: hat , dann geschah
das »ich ! , »ni die ckrilllichsozia -le Partei zu
slUtze », sondern » m das Steuer für
unsere Bewegung , sür die Heim -
wehrbewcgung , sestz u halIcn , mit dem
eisernen Entschluß , es uns auch durch eine
rote Mehrheit nicht aus der Hand
winden zu lassen . "

Also P n t s ch, wenn die Wahlen siir die

Fascisten schlecht anSgehen sollten ! . Starhem¬
berg hofft airf die Bajonette der Gendar¬

merie , die Maschinengewehre der Polizei , auf
die Heimlvehr . Eip Mensch ntit diesem gerade -
zn pathologischen 11 eberlnaß an Illusionen ,
ein Mensch mit diesen dilettantischen , buben -
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haften Anschauungen über die Politik , ist hier
an einen Platz gestellt worden , von dem aus
er gan ^ Oesterreich blohstellt . Keine Spur
von Wirklichkeitssinn , nur infantile Romantik ,
Bubenphantafic . .

StarhembergS Drohnngcn aber waren
noch schwerwiegender . Er erklärte in seinem
Aufruf weiter :

„ Heute steht die Hcimwehr in der Regierung ,
morgen muß der Hcimatblock dos Porlament er¬
obern , nicht »ni sich in seinen Lehnstühlen zu
retten , sondern u in o u f den T r ü in in er »
des parteipolitische » Parlaments
den neuen Staat , den Hcimwchrstoat
aufzuboue u. "

DaS Bürgertum hat cS sich in Oester »
reich zur Gewohnheit gemacht , die Politik
Narrett zu überlassen , größenwahnsinnigen
Narren , die man ungehindert die infamste ««
Angriffe gegen die Republik richten lässt .
Seit Jahren sitzen in Oesterreich Menschen
auf der RegicrungSbank , die in jedem änderet «

Kultnrstaate auf der Anklagebank sähen , sei !
Jahren muß es sich die Bevölkerung gefallen
lassen , von diesen Leuten wegen ihrer Gesin
nung verhöhnt zu werden . Dank der skrupcl -
losen Politik der Heinnvchrparteicn ist Oester¬
reich kein Rechtsstaat mehr . Die Arbei¬

terschaft ist aber stark genug , den Plänen
der fascistifchen Wildwestpvlitiker einen
Damm der Abwehr entgcgenzusehen , die

Wahlen am 9. November werdet « zeigen , ob

sich die Bevölkerung diese atttimarxistische
RegieningSkomödie noch länger gefallen lassen
wiü>.

Die neue Regierung hat an eine « « Tag
bereits mehrere Schlappen erlitten . Vergan¬
genen Donnerstag trat der ständige Unter¬

ausschuß des HauptausschusscS zusammen , der
aus acht Mitglieder «« ( drei Ehcistlichsozialen ,
einem Landbündler , einem Großdeutschen
und drei Sozialdcrnokraten ) besteht . Dieser
Ausschuß hat , wenn daS Parlament aufgelöst
ist , Rechte a»«Szuüben , die sonst den « Natio¬
nalrat selbst zustehen . Dieser Ausschuß be -
skimmte den 9. November als bett Wahl¬
termin . In dieser Sitzung beantragte der
Redner des Landbundes , «nai « möge der Re -

gierung seine Mißbilligung aussprcchen , da

sie daS Parlament aufgelöst habe , ohne sich
ihm vorzustcllen und stellte fest , daß die R e -

gierilitg das Bertrauen nicht ge¬
nießt . Der großdeutsche , der landbündle -

rische und die drei sozialdemokratischen Mit¬

glieder schlosse «« sich dem Antrag an , so, daß
eine Mehrheit gegen die Regierung da tvar .
Nur durch einen GcschäftSvrdnungSbruch
gelang es dem christlichsozialen Vorsitzenden
deS Ausschusses , den Antrag z«« verhindert «.
Trotz dieses Terrors kam da zum Ausdruck ,
daß die Regierung nicht z«« Recht besteht . Die

Ehristlichsoziglen erlitten aber noch eine wei¬

tere Schlappe : Tie Heimwehren beschlossen
am selben Tage überall selbständig zu kandi¬

dieren , sie werden sich also bei der bevorstehen¬
den Dahl gegen ihren christlichsozialen Rc -

gierungSpartuer stellen . Das ist das E» « de der
so gerühmten antimarxistische «« „Einheits¬
front " !

Starhcmberg hat sich nicht gescheut , in

aller Oeffentlichkeit gelegentlich einer Heim -
wchrkundgebllng ii « Wien Morddrohun¬

gen auSzustoßen , er riet seinen Mannen als

„ W a h l r e z e p 1 " den Kopf Breitner «, de ««

er einen „Halbasiaten " nennt , „in den Saild

rollen " zu lassen , dann werde die Heimwehr
siege««. Einen feinen Innenminister haben
sich da die Christlichsozialen ausgesucht ! Man

mußte die Groteske erleben , daß dieser när¬

rische Bursche offen zum Verbrechen hetzt, offen
zum Widerstand aufruft , Oesterreich in ein

Wildwest verwa ««dclt , die Politik in eilte

Pülcheratmosphäre bringt . Starhcmberg hat
die Absicht, den Republikanischen Schutzbund
aufzulösen , die einzige Stühe der Republik
untzmverfen . Ob ihm dieser wahnwitzige
Streich gelingt , ist bei der Abtvehrbereitschaft
der Arbeiterschaft sehr zweifelhaft , daß er

Voge ' fre ' . I
Nach der gestrigen Stadtratsitzung , bei der

sich die tschechische «« Nationalsozialtsten mit ihrem
Porkäinpfcr Dr . Para an der Spitze wteder
einmal bemüßigt gesehen habe««, die Straßen ,
demonstraiionct « als Manifestation der endlich
geweckten tschechische «« „ Volksseele zu preisen , bei
der sogar der Vertreter der Juden
wenigstens 20 Prozent der Gewalttaten mit der

Bemerkung gutbcißcn zu müssen meinte , daß in

wenigen Zähre«« ii « Prag kein Jude mehr deutsch
spreche «« werde , solche und äh««lichc Ereignisse
zeigen , daß die alte mittelalterliche Institution
der Vog. ' lfrciheit auch in unsre beneidenswert
modernen Zeiten Einlaß gefunden hat . Vogelfrei
ist also vor allem in Prag jeder , der deutsch

yi r i ch t, was nach Baxa allein schon für den

cgriff der Provokation genügt . So ein «
alleinstehende Pragerin , wie die Frau Ullrich ,
über deren Fall wir bereits berichtet haben , wi « »
vor allen « einmal über Angeberei von zwei
„ Damen " wegen Deutschsprechens auf sechzehn
Tage eingcsperrt , bevor ma « « sich noch überhaupt
mit weiteren Kleinigkeiten , wie persönltcher Frei¬
heit oder ähnlichem befaßt .

Da « nan nunmehr auch in der Prager Ge -
mcindestubc strafgerichtlich bereits verurteilte
Gewalttaten loben darf , wird es eigentlich
nieniand besonders Wunden « , wenn « nan mit
Ausländer « « noch weniger Geschichte «« macht —

besonders unter Berücksichtigung einer Bemer¬
kung der nationalisttschen Boulcvardpresse zu den
Abreisen vieler Ausländer : „ pür provoüutvkü
inene ! " — Als beliebtes Objekt , das mit allen
Mitteln zu schützen ist, hat sich in der letzte «« Zeit
die beleidigte ««ationale Ehre — Fall Mayer
und Scharff — erwiesen , damit aber an alte

Tugeirden nicht vergessen w«rd , entstand flugs in
Brünn eine neue Gröscheliade . Dieser
sächsische «vürdige Bibliothekar Gröschl wurde

wegen Verdachtes deS Verrates militärischer Ge¬
heimnisse verhaftet, weil er die Koliner Kuust -
düngcrfabrik photographierte und der Brün « « cr
Hanoclsangestellte Ina . Erich K ü t e r wurde auf
viereinhalb Monate in Unter¬

suchung - ob Hut genommen , «veil ibn ein
Arbeiter bestohlen haben soll !! Bitt «, das ist
wahr ! Ina . Küter zeigte einen Arbeiter , der dann
im Untersuchungsgefängnis des KreiSaertchteS
Troppau gefunden wurde , an , tveil er ihn be¬
stohlen habe und darauf erhob der wackere tsche-
choflowakrschc Staatsbürger die sehr moderne und
umso wirkungsvollere Einrede des — militä¬

rischen Verrates ! Aus Hunde » weichen

Jäger u««d umgekehrt , die Folge dieser genialen
Verteidigung , die von dem druckenden Verdacht
unterstützt tvilrde , daß der Beschuldigt « „gestand " ,
sein Bruder sei in Deutschland Fliegcrosfizier —

welches Geständnis noch von zwei B a r nr ä d -

ch e n erhärtet wurde — kann nur sein , daß der

allen EmsteS den Plan hegt , steht bereits

fest : Zweifellos will er die Arbeiterschaft her¬

ausfordern l « nd sie zu ei ««en « BerzweiflungS -
auübruch reizen . , >m« ein Alibi für seine lang
vorbereiteten Putschabsichte «« zu besitzen. Das

Proletariat tvird ihm nicht in die Falle gehen !
Die Herrlichkeit des neuen Kabinetts

zählt nur wenige Tage . An « 9. Noveniber

wird in Oesterreich gewählt u« «d so versucht
Starhcmberg noch rasch durch einige Terror¬

versuche das erkaltende Verständnis seiner
Horden für den FasciSntuS wieder wachzu¬
rütteln . Der 9. November wird entscheiden ,
ob in Oesterreich weiterhi «« der k. «« nd k. Hoch¬
verrat u« «d die Fascistenfaust oder ein Kurs

der Aufbauarbeit herrschen wird . L. E.

doch fast überführte „Spio ««" sicher und verläß¬
lich im Gefängnis unschädlich gemacht «vurde ,
wobei matt ihm gleichzeitig noch die Möglichkeit
nahm , seine » LbeenSunterhalt weiter zu ver -

dienen , indem er einfach ausgewiesen wlirdc ,
nachdem sich seine Unschuld herausgestellt
hatte . Das besonders „belastende " Moment einer

Photographie eines Hangars (!) für Flieger
am « diese drakonische Maßnahme nicht rechtfer¬

tige««.
Die Vorschriften der alte «« Strafprozeßord -

nung aus den « Jahre 187 8, daß jeder Beschul¬
digte binnen 2 Tage « « vom Untersuchungs¬
richter cinzuvcrnchme » ist . daß die Untersuchung »,
haft rnit Schonung der persönlichen und mensch¬
lichen Interesse «« dltrchzuführen ist und daß der

Untersuchungsrichter die Aufrechterhaltung der

. Haft gehörig zu begründe « habe , sind
auch für ,,militärische Delikte " nicht
aufgehoben u««d müssen ebe»«fallü lo befolgt
werden ; eS ist und bleibt im Gesetz «licht begrün¬
det , wenn über daS Wohl und Wehe bedauerns¬
werter Opfer militärischer Interessen inilitärische
Sachverständige zu entscheiden haben, die crfab -
rungsgeinäß ftst immer „nicht erreichbar " sind,
wenn es un « Existenzen geht !

Wir brauchen für bett Schutz unserer ver -

fassungSgemäß demokratischen Republik nicht
Methoden , die dem befrenndeten jugoslawischen
Kulturniveau entsprechen . ES wird Ausgabe der

StrafrechtSreforn « ein , durch bedingungslosen
Ersah siir ungerechtfertigte UnicrsnchnngShaft
diese JnauisitionSmethodcn Mctternichscher Struk
tnr unmöglich zu »lachen ! W. L.

Erfolgreiche Gemeindewahlen
in Saubsdorf .

Bei de «« am Sonntag , den 5. Oktober ,
durchgesiihrten Gcmeindcwahle «« in SanbSdorf
( Schlesien ) konnte die Sozialdemokratie einen
schöne «« Wahlerfolg erzielen , der umso bcmer -
kenSwerter ist , als diese Wahlen aus hcißum -
strittcnem Boden einen neuerlichen Rück¬

st a n g d e r Kommunisten nach sich zöger «.
Nachstehend das Wahlergebnis :

Die Sozialdemokraten gewinne «« also ein
Mandat , welches die Kommunisten verlieren .
Der kommunistische Rückgang tritt erst dann so
recht in Erscheinung , wen « « man bedenkt , daß
sie noch bei den LandeSvertretringSlvahlen 294
Stimmen erhielten , während die Sozialdemokra ¬

«Sein. - W. Dem. :S!J.
IW 10*29 1930

St . an. St . et . an.

Deutsche Lozlildemokvaten 10S 3 141 104 4
Kommunisten 172 3 134 144 4
Deutsche Nattonalparte ! 120 8 03 178 5
Deutsche Gewerbepartei
Christllchsozial «

SS
364

2
11 }

872 304 11

ten nur 92 Stiniine «« zu erzielen vermochten .
Der Gewinn der Deutschen Nationalpartei

geht auf das Konto der Gewerbcpartei , welche
mit den Christlichsozialcn eine Gemeinsame Liste
eingebracht hatte , außerdem ha« zweifellos auch
die Nationalpartci die ParlamcntSsti >Nl««e,l der
Nationalsozialisten und des Bundes der Land¬
wirte aufgefangt.

Bon diesen« Gesichtspunkte ans beurteilt ,
bedeute «« die Wahlen auch eine Niederlage
d e r C h r i st I i ch s o z i a l e n, die bei den letz¬
ten Genteindewahlcn 1920 unter Zuziehung der
Stimmen der Äelvcrbepartei 428 Stimmen und
18 Mandate erhalten hatten . Die Gesamtzahl
der giltigcn Stimme » ist gegenüber der letzte»
Geineindelvahle «« nn « 55 gestiegen , «vährcnd dir

Sozialdemokratie allein seit den letzten Gr
»«eindclvahlei « 59 Stimnten gcivann .

Budgetausfchub in Tätigkelt .
Prag , 7. Oktober . Im Abgeordnetenhaus

eröffnete heute der Bndgetansschuß in « Bciseii «
des Finanzministers die Debatte über den
Staat - Voranschlag für 1931 . Gcneralbcricht -
erstatter Dr . H n i de k beschäftigte sich in aus¬
führlicher Weise mit dem Voranschlag . Po » der

Bndgetcrhöhung nm eine halbe Milliarde könne
nieinand überrascht sein , da die Zlusaaben -

erhöhung zumeist , nämlich mit 460 Millionen,
ans eben beschlossene «« Gesehen beruhe ; die rest¬
liche Erhöhung un « 85 Millionei « entspreche dem

natürlicher « Zuwachs . Die Budgeterhöhung
nrüsie man als absolute Notwendig¬
keit anschen , einerseits mit Rücksicht aus inter¬
nationale Verpflichtungen ( Haag und Paris ) ,
andererseits aus sozial «, kulturelle und Huma¬
nitär « Beweggründe , vor den ««« selbst der so

vorsichtige Finanzminister kapitulieren mußte .

Im übrige «« predigt der Referent Sparsamkeit
auch bei den kleinsten Posiert .

In der darauffolgende «« Debatte sprachen
Mayr - Harting , Genosse RemeS u««d ein

slowakischer Volksparteller .

Neue Forderungen der Agrarier .
Prag , 7. Oktober . Der Vollzugsausschuß

der tschechischen Agrarier hielt heut « «in « Sit¬

zung ab , a«r der sich nicht weniger al « 186 Dele¬

gierte beteiligten . Das politische Referat erstat¬
tete Udrrial , über die wirtschaftliche Situation

referiert « Bradak . Die Debatte soll nach einem

parteiamtlichen Kommunique « ergeben haben ,
daß die Landwirtschaft durch die gegenwärtige
Kris« in « iner sehr «rnst «, ja katastrophale Situa -
tion gerat « « sei. Ti « Tagung beschloß eitle Reso¬
lution , in der u. a . verlangt wird :

1. Di « Einfuhr von Agrarprodukicn so zu
regeln , daß die Preise a n g e >n e s s e«« stabil ! -
fiert werden . Die volle Geltung der Zollsätze
«ft durch Erfassung der Spekulation
sicherzustellen , die vor dem 15 . Dezember , unan >

geinessene große Vorräte importiert .
2. Ist für die Landwirtschaft und das

landivirtschaftliche Genossenschaftswesen eilt aus¬

giebiger und billiger Kredit , wenigstens
für die UebcrgangSzeit , zu beschaffen.

3. Ist di « Zahlung der Steuern , der

Abgabe «« >«»«d Gebühre «« zu erleichtern .
4. Ist die uuhaltbare Geb «mdenheii des

- tzauSeigentlu ««- durch A n f h e b u n g s des

Mieterschutzes und wirksame Unterstützung
der Baubewegung zu beseitigen .

5. Ist die s y st e n« a t i s ch e M elio -
eation in ausgiebiger Weise zu unterstütze »«
ititb dadurch mich teilweise der wachsenden
Arbeitslosigkeit zu steuern .

6. Ist der landwirtschaftliche Verrieb mit

Beschleunigung vom Risiko derElemen -

tarkatastrophen zu befreie »».

S Ringe «: ld rin Mädchen .
Eines SamStagS schlenderte Jakob in de «r

Abendituirden über den Rummelplatz . Die

Hä««de in beit Taschen gi ««g er an de »« Bilde »

entlang , schaute sich nach de «« Mädchen um und
siihr endlich vor lauter Langeweile auf dem

großen Fliegerkarussell . Dann würfelte er am
p- lücksrade und wollte sich schon «vicder dem

Ausgange zuiveirden , als er noch einen Augen -
blick stehen blieb , nm sich das „Japanesische
Ringvwerfen " anzusehen .

Eine Menge ansehnlicher Gewin ««e , sichtbar
im Vordergründe der Bude ausgestellt , lockte die

Vorübergehenden an : Teddybäre «« « nd Blumen -

vasen , gerahmte Bilder und Kristallschalen ,
Aluinininmtöpse und — als Hauptgewinn end¬
lich — eine Armbaudllhr standen auf einem
Brette . Doch erforderte das Ringetverfen eine
so große Gewandtheit , daß mtt ganz selten einer
der Preise seinen Platz verließ .

Trotz der schönen Preise wäre Jakob Wohl
bald wcitergegange », hätte ih«« «licht ein Blick
aus zwei braune « « Augei « getroffen . Sie gehör -
len «inen « Mädchen , daS die abgeworfenen
Ringe zusammcnlas »>nd sie de»« Spielern
reichte , während ein älterer Mann , anscheinend
der Vater , dabei stand und das Geld einkassierte .

Jakob trat an die Bude heran und drängte
sich zwischen die Spieler , die offenbar ihr Glück
vergeblich versuchten . Dabei begegneten sich
sein « Augen für einen Augenblick mit denen des
Mädchens , als Wollten sie sich festhalten u«td
nicht wieder loslasse ««.

Jakob war ein hübscher Kerl und auch nicht
»««geschickt . Als « r jedoch die Ringe uahm , zit¬
terte »« feilte Hände . Er warf einen um den
ander ««, aber keiner blieb hängen . Ehe er aber
noch einmal Geld ans das - Brett legte , sah er

fragend »«ach den « Mädchen , das ihn die ganze
Zeit »über aufmerksam beobachtete , und eü schien
ihm , als hätte sie leicht mit dem Kopf « genickt .
Da warf er so lange , bis er kein Geld mehr in
der Tasche hatte , u»«d ging dam « mit leichte »«
Schritte »« fort , als nlüßte er über vieles «rach-
deukel «.

Am nächste«« Abend kam er wieder und

ebenso all « übernächsten . Endlich an « dritten

hatte er Gelcge «cheit , oaS Mädchen einen Augen¬
blick allein zu spreche ». , ^Jch weiß , daß Sie
nur mei ««etwcge »l kommen " , flüsterte sie ihm zu .
„ Wenn Sie an « nächsten Sonntag um drei vorn
im Gartenrestaurant sind , können wir eine
Stunde miteinander allein sein . " Jakob nickte
nitd warf wie immer seine Ringe . Aber seine
Blicke suchte «« m« r die braunen Augen des

Mädchens .
An » Sonntag ging er um drei ««ach den «

verabredeten Platze . Sie saß schoi« da und «Var¬
iete , u««d als er sich nach einer Stunde von ihr
trennte , wußte er , daß er dieses Mädche »« lieb

hatte .
Niir verstohlen träfe »« sie sich - in de «« näch¬

sten Wochen , denn der Alte bewachte das Mäd -

chen wie « inen kostbaren Schatz . Aber als Jakob
das ersteinal ; «« bet » Mädchen vom Heiraten
sprach» schüttelte sie de »« Kopf : „ Nein , da - geht
nicht. Mein Vater will das Unternehmen er¬
weitern , und ich soll eine «« Ma « « n heiraten , der
Geld in das Geschäft steckt. — Nein " , seufzte sie,
„ich kann dich beim besten Willen nicht
heiraten . "

„ So " , sagte Jakob , „ daS wäre doch gelacht ! "
— Geld hatte er freilich nicht . Aber er war
jung und hatte zwei Arme , mit den « nan ar¬
beite »« und eine Fra » « erhalten konnte . Und als
an « Abend der Rummelplatz geschlossen witrde ,
ging er kurzerhand zu dem Vater , mn , wie er
sich ausdrückte , reinen Tisch zu machen . Der
Main « sah ihn nur von oben vis unten «an - und

erklärte ihm dann trocken , ohne erst die Zigarre
ai «s dein Mund zu nehlnen , sein « Tochter « vürde
eine bessere Partie macheu und nicht einen ge -
wöhnlichen Schlosser heiraten .

Jakob sagte kein Wort mehr . Er griff nur
an seine Blühe und ging . Am nächste «« Tage
kaufte er sich drei Ri««ge, geua « « so bunt , wie die
in der Bude . —

Lange Zeit hörte daß Mädchen nichts «nehr
von ihm . Sie schrieb ihn « einen Brief und bat

ihn , sie zu vergessen . Aber Jakob schrieb ihr
«ostwendend zurück : Das tväre ganz anSgeschlos -
en , und sic sollte nur die Zeit abwarten . Auch
eine Freunde crfllhrcn nichts von ihm . Wenn

er Abends von der Arbeit »«ach Hause kam ,
schloß er sich in . sein Zimnler ein . Seine Wirtin

sagte ein paarmal , so eine »« verrückten Mieter

lMte sie schm» lange nicht niehr gehabt . —

In « Spätherbst wurde der Rummelplatz ge¬
schlossen . A« n letzte », Sonntag kan « Jakob wie¬
der . Das Mädchen , das ihn scholl vor « weite «««

sah , ivarf ihm elnei « stürmischen Blick z««, wäh¬
rend der Vater stirnrunzelnd an seiner Zigarre
sog.

„Dreinial " , sagte Jakob uitb schob Geld hin .
Dam « straffte er die Schulter «« und sah zu dem
Maitne hinüber : „Wolle«« Sie mir Ihre Toch¬
ter geben ?"

„Lassen Sie «««ich doch zufrieden ! Ich hab '
es Ihne »« ja schoi« einmal gesagt ", entgegnete
der Alte u»«d ««ahn« das Geld . Die Umstehenden
kicherten .

„ Gut ! Wie Sic wollen " , erwiderte der
Schlosser und begann z»« werfen . /

Er warf die ersten drei mtb gleich hinter¬
her die nächsten . Er warf , ohne zu ziele ««. Die
Ringe flöge«« durch die Luft uitb blieben an den
Stäbe « « hängen . Dain « ivarf er nvch einmal
drei und holte sich die Armbanduhr . Die hinter
ihm Stehenden rissen die Augen ailf . Jeder

Ring saß . So etwas » var überhaupl noch nicht
vorgekoinme ««.

Jakob hatte in feinen Abeudstuildcn gut
trainiert . In «vcniger als . zehn Minute «« »var
das Schailspiel beendet — Jakob hatte alle Ge -
winnc bis auf das letzte Stück gewonnen . ,Lol '
einen Dienstmann ! " sagte er zu einem Jungen ,
der ih«« mit offenem Munde anstarrte . „ Er soll
konnnen und der « Krempel weafahren . Oder
noch besser , ich verschenke ihn . Was solle «« mir
schon die Töpfe . .

Da ertvachte der Mann , dem vor Schreck
die Zigarre anSgcgangen war , aus seiner Er¬
starrung . „ Halt ! " schrie er . „ Meine schönen
Preise verschenken ? Verschenken ? Ich bin
ruiniert . Ich muß meinen Lade « « zumachen ,
« venn ich keine Preise hab' ! " jainmerte er . Die
Unrstehcnde «« brachen in ein Gelächter auS .
„Jetzt willst d«« wohl mit unS stempeln gehen ?"
schrie ein Arbeitsloser .

„Grit " , sagte Jakob und blinzelte zu dem
Mädchen hinüber , „ich lasse Ihnen de »« Kram .
Sie können alles behalten . Aber Sie wissen
mein « Bedingung . " Dabei «nachte er schon An¬
stalten , die Gegenstände an die Zuschauer zu
verteilen . Der Alte wurde grün im Gesicht:
„ Nimm sie in Gottesnamen " , schrie er endlich,
„niinnl sic, tnemt du eS schon einmal auf mich
abgesehen hast ! " Und Jakob legte , ohne sich
« « m die Neugierigen z>« kümmern , seine «» Arm
um das Mädchen und führte eS durch di «

Menge. — —

Die Bude „Original Japanesisches Ringe¬
werfen " besteht heute noch . Die Armbanduhr
und die übrige «« Gewinne liege«« da und » varten

auf den glücklichen Gewinner — nur das Mäd¬

chen mit den braune « « Auge«« ist nicht mehr zu
gcwi»«>«en. Calida » « .
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Urteile gegen kommunistische
Demonstranten - unbedingt !

Prag , 7. Oktober . Bor dem Prager Kreis «
als Strafgericht wurde heute die Verhandlung
gegen die Prager Strahendemonstranten »ort «
gesetzt . Angeklagt waren Mei Angehörige der

kommunistische » Partei , und zwar der

28jährige Kellner Felix Herrmann aus Lieben ,
der bei der Aufforderung der Polizei an die

Demonstranten , auseinandcrzugehen , vor dem

kommunistischen SekretariatSgebäude den Wach¬
mann Loötak ins Gestellt schlug , und di «

30jährige Arbeiterin Albine Kkeöek aus

KobyliS , die des Vergehens der Zusammeir «
rottung und der Wachcbclcidigung beschuldigt
wurde .

Die Angeklagten leugneten , schuldig zu
sein , wurden aber überführt u. verurteilt : tzcrr »
mann wegen Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit zu acht Monaten schweren
Kerkers , die Kkeöek zu sechs Wochen strengen
Arrests . Beide Strafen sind unbedingt .

Parteitag der Ladour - Party .
London » 7. Oktober . (Eigenbericht . ) Mit Jubel

empfangen , eröffnet « am Montag , vormittag um

19 Uhr, Arthur Hendorfon , der Außenminister
der Labourregierung , in der Walliser Küstenstadt
Llandudno den 30. Kongreß der briti¬

schen Arbeiterpartei . Hendersons erstes Wort

galt den jüngsten Katastrophen und Opfern der

Arbeit und Pflichterfüllung . Besonder - schmerzlich
empfindet die Arbeiterpartei den Tod von Lord

Thomson , der, wie Henderson aus persönlichen
Erfahrungen betont , ein treuer , aufrichtiger und er¬

gebener Freund der Arbeiterbewegung war . Ergriffen
erheben sich die Delegierte » von ihren Sitzen . Aus

Vorschlag - Hendersons wird dann Susanne Law¬

rence zur Vorsitzenden des Kongresses gewählt .
I >wl ersten Mal « in der Geschichte der englischen
Arbeiterbewegung präsidiert ein « Frau den britischen
Arbeiter - Parteitag . Minutenlang braust der Beifall ,
als Susann « Lawrence das Amt übernimmt und als

eine Arbeiterin ihr den Gruß der Walliser Frauen
in Gestalt eines Straußes roter Rosen überreicht .

ES folgt « di « EinleitnngSred « der Prä¬

sidentin : Leider hat di « heutige Arbeiterregierung
nicht den gelingst «» Einfluß auf die durch das kapi¬

talistisch « System erzeugt « Dragödir . Dies « welten -

tveiic Katastrophe d«r Massenarbeitslosigkeit ist der

Sondertribut , den heute di « Arbeiterklass « aller Na¬

tionen dem kapitalistischen System zoll «n muß . Wir

stehen entschlossenen , mächtigen und klugen Feinden

gegenüber , deren politisch « Zukunft davon abhängt ,
ob «S ihnen g«ling «n wird , daS Volk von d«r Un¬

fähigkeit , der Schwäche und der Uneinigkeit der Ar¬

beiterpartei zu überzeugen . ES ist di « Entschei¬
dungsstunde der englischen Arbeiter¬

bewegung , di « nicht von außen , sondern nur von

» nS selbst zerstört werden kann Wir verstehen di «

Ungeduld der Massen , wir kennen di « Rot und daS

Elend . Zwischen der Reaktion und d « m Fortschritt
steht allein die englische Labour - Party und selbst di «

geringste Verminderung unserer Kraft wär « ein

Verbrechen gegen die Menschheit .

Anschließend begann die Debatte über den

Geschäftsbericht . AuS allen Worten sprach die

Sicherheit und di « Kraft der Labour - Party . Trotz
allen Verleumdungen könnt « sie ihr « M i tg l i « de r -

zahl auf 2,100 . 000 Männer und Frauen erhö¬
hen . Di « Kritik und di « Anträge der Delegierten
ver unabhängigen Arbeiterpartei finden sehr schwa¬
chen Widerhall . Gutgeheißen wird u. a. der Beschluß
der Exekutive , d«r alle sogenannten überparteilichen ,
in Wirklichkeit aber kommunistischen Berlin « und

Bünde von der Labour - Party fernhält .

Bei den » Kapitel „ Internationale " rich¬
tet di « Abgeordnete Ellen W i l k i n g s o n die Auf¬

merksamkeit d«S Kongresses aus di « groß « faseisti -
sche Gefahr in O e st « r r « i ch. Buhton , Eramp und

ander « Delegiert « schloss «« sich an « nd verwies « »

auf di « fascistisch « Gefahr auch in Deutschland
und ganz Mitteleuropa . Einstimmig nimmt d«r

Kongreß ein « Entschließung an , di « di « Labour -

Rrgierung aussordert , wachsam die Vorgänge
in Mitteleuropa, » verfolgen und gegebenen¬
falls dort zu tu », was für dir bedroht « Demo¬

kratie getan werden kann .

Unt « r tief « Stille deS Saales verlangt dann

Bevin von dn Labour - R«gi «r »ng di « Aufhebung
des von der Regierung Baldwin erlassene »» Anti¬

gewerkschaftsgesetzes und di « Wiederherstel¬
lung der gewerkschastlichen Rechte . Einstimmig nimm »

der Parteitag dies« Forderung auf und Henderson
erklärt anschließend zur großen Genugtuung der

Delegierten , bea « itS di « nächste Thronrede
werde dem Brrlangen der Gewerkschaf¬
ten nachkommen . Di « Regierung werd « dem

Unterhaus «in entsprechendes Gesetz zngehen lasten ,
desten zweit « Lesung noch vor Weihnachten b^nde »
sein soll . Das war «In guter AuSklang für den eisten
Tag des Kongresses .

Brasilien .
New Aork , 7. Oktober . (Reuter . ) Den letzten

Meldungen aus Brasilien zufolge wurden sämt¬
liche Manner der erste »» Reserve unter die

Waffen gerufen und sämtliche Nahrungsmittel
der Hauptstadt requiriert . Die Föderaltruppen
marschieren gegen Minat , schreite »» gber nur

langsam vorwärts , da zahlreiche Brücken in die

Luft gesprengt und die Eiseirbahnlinien an vielen

Stellen beschädigt wurden .

Trotzden » der Belagerungszustand verhängt
wurde , beschlossen einige Grwerkschaftsorganisa-
tionen , für heute de»» Streik zu proklamieren .
Di « Polizei verhaftete einige Gewerkschafts¬
funktionäre .

Bodenreformtagung der deutsche «
EelbstverwaUungskörper .

Die deutschen Gemeinden fordern gleichberechtigte Behandlung durch dar
Bodenamt . - Für Berücksichtigung der gemeinnützigen Gemeiudeansprvche

bei der Wülderreform .
Prag , 7. Oktober . Im Spiegelsaal des Deutschen Hauses fand heut « « kn « ein¬

drucksvoll « Tagung der deutsihen SelbstverwaltungSkörper statt , die sich mit der bisherigen
Behandlung der deutschen Gemeinden und Bezirk « bei der Bodenreform befaßte und die

nachdrückliche Forderung ausstellto , daß wenigstens bei der Wälderreforn » das begangen «
nationale und soziale Unrecht teilweise gutgemacht » oerden soll . Sowohl di «
beiden Berichterstatter als auch dir meisten Debatteredner führten gewichtig « Beweiö -
matcrial an , daß die deutschen Gemeind « » » und Bezirk « sowohl in formaler , als a»»ch in sach¬
licher Hinsicht bcideutend schlechter behandelt wurden als di « tschechische, , Selbstverwal -
tungökörper , ja , daß vielfach ihre berechtigten Ansprüche aus Bodenzuteilung zu Gun st en
Privater Prositintvressen zurückgewiesen ivorden sind . An dieser würdigen
Kundgebung wird kein ernster politischer Faktor in diesem Staat « achtlos vorübrrgehe »»
können und mich das Bodenamt ist nun ernsthaft vor die Frage gestellt , ob « s das an den
nationalen Minderheiten und ihren Selbstv « rwaltungSIövpern begangen « Unrecht noch durch
«ine national «inseitig « Durchführung der Wülderreform krönen will .

Der stellvertretende Vorsitzende deS Ver¬
bandes der deutschen Selbstverwaltungskörper ,

Genoss « Pölzl »
eröffnete die Tagung und stellte einleitend fest ,
daß im Zug « der Bodenreform die deutsche »»
Gemeinden zum allergeringsten Teil berücksich¬
tigt wurden . Die Tatsache , daß das Bodenamt
vor einigen Monaten Beratungen über die

rechtliche Seit « der Wälderzuteilung unter Aus -
schlu ß der deutschen SclbstvcrwaltuiigSkörper
gepflogen hat , läßt die Befürchtung aufkommen ,
oaß die deutsche »» Gemeinden auch bei der Wald¬

zuteilung vollständig leer auSgehen sollen . Dar¬
aus hat sich die Verpflichtung ergeben , in letzter
Stuiide die Vertreter der deutschen intereffier -
ten Gemeinden zusammenzurufen und vor aller

Oeffentlichkeit auszusprechen , waS die deutschen
Gemeirrden bei der Waldbodenzuteilung fordern .
Die Frage , ob die deutschen Gemeinden bei der

Wälderaufteilung gut oder schlecht behandelt
werden , ist nicht nur eine Frage dieser Selbst -
verwaltungSkörper , sondern schließlich «ine Frage
der Volkswirtschaft und eine Angelegenheit der

gesamten deutschen Bevölkerung der Republik .
Als erster Berichterstatter ergriff der

Kanzleileiter deS Verbandes deutscher Selbstver -
waltungSkörper ,

Dr . Seisert - Teplitz
daS Wort und skizzierte einleitend die Vorkomm¬

nisse , die zur Einberufung dieser Tagung führ¬
ten . Zweimal hintereinarcker haben in » Boden¬
amte Beratungen über die rechtlich « Grundlage
einer Waldzuteilung an die Bezirke »»nd Ge¬

meinden stattgefunden , zu denen wohl die tsche¬
chischen Selbstverwaltungskörper , nicht aber der

Verband der deutschen Selbstverwaltungskörper
eingeladen wurden . Auf einen dagegen erho¬
benen Einspruch erklärte der Präsident des

BodenamteS , daß eS sich lediglich um ministeri¬
elle Beratungen über die theoretisch rechtliche
Seite des Problems gehandelt habe , von denen

die tschechische» Selbstverwaltungskörper zufäl¬
lig erfuhren und über ihren Wunsch auch zuge¬

lassen worden sind . Demgegenüber zitiert der

Referent Berichte , nach denen bei diesen An¬

lässen auch die finanzielle Seite der

Wälderzuteilungei » an Gemeinden und Bezirke
zur Verhandlung stand . ES ist dabei angeregt
worden , daß bei Walderwerbungen die Kredit¬

beschränkungen nach dem Gemeindefinanzgesetz
in Wegfall kommen sollen . Durch dieses Bor -

gehei » des Bodenamtes mußte der Eindruck er¬

weckt werden , daß die deutschen Gemeinden von

der Zuteilung beschlagnahmten WaldbesitzcS
grundsätzlich ausgeschlossen sind . Demgegenüber
verweist Dr . Seifert auf die Tatsache , daß nach
amtlichen Verlautbarungen bei den Rcstaüter -
znteilunaen bis zum Jahre 1027 zahlreiche
tschechische SelbstvcrwaliungSkörper berücksichtigt
wurden , während auf deutscher Seite lediglich
die Stadt Reichenberg einen Hof in Pacht er¬

hielt , der nunmehr in ihren Besitz übergegangen
ist .

Die tschechischen SelbstverwaktungSkörper
erhielten in Böhmen 28 Restgüter mit

2875 Hektar FlächenauSmaß um den Zu «

teilungSpreiS von rund 14 Million « , in

Mühren 11 Restgüter mit 756 Hektar um

den Preis von rund 6 Millionen Kronen .

Auch bei der Aufteilung der beschlagnahmten
Wälder sind die deutschen Geineinden bisher
leer auSgcgangen . Alle Anzeichen sprechen da¬

für , daß bei dieser große »» Schlußaktion der

Bodenreform die deutschen Gemeinden und Be¬

zirke wieder nichts bekominen sollen . Auf die

rechtliche Seite des Problems übergehend , zitierte
Reoner die Ausführungen des seinerzeitigen Be¬

richterstatters Dr . Vi 8 kovskvbei der Bera¬

tung deS Zuteilungsgesetzcs in der Sitzung der

Nationalversammlung vom 30 . Jänner 1920 .

Biökovfly , der spätere Präsident des Bodenam -

teS , anerkannte bei dieser Gelegenheit ausdrück¬

lich das gemeinnützige Bedürfnis der

Gemeinden aus Erweiterung ihres Waldbesitzes .
Er sagte damals wörtlich :

„ Mas dies « Frag « beirisst , so erinnere ich

daran , daß die Frag « der Waldcrwcr -

dung durch d,e Geineinden schon "In der

Vorkriegszeit als sehr dringend bezeichnet
wurde und auch nach dein Kriege um so drin¬

gender geworden ist. Di « Bevölkerung tu

waldbedeckwn Gegend « » kann ost nicht einmal di «
notwendig « Menge an Ban - und Brennholl er¬
halten , dank der einstigen Politik , welche einige
Forslvertvallnngr »» vor und »nährend d«S Krieges
betrieben . Boi » einer Zuteilung der Wälder an
die Eeweiudon , wie die Befürchtung laut ge¬
worden ist, Ivim aber im Sinne der Novelle
keinesloegS di « Red « sein . Die Frag « der Wälder
d«S Großgrundbesitzes nnd ihr « Nsbernahme ist
d « ch di « Novell « noch »richt definitiv gelöst . Ich
halte die « für «in eigenes großes Problem ,
dessen übereilte Lösung unrichtig wäre . "

Im Jahr « 1922 wurde jedoch die Absicht
aufgcgeben , dem Parlament de »» Entwurf eines
WalderverstaatlichungSgefetzeS vorzulegen . Dr .
Seifert konstatiert , daß die Wälderverstaatlichung
keine gesetzliche Grundlage hat . Wohl
aber ist durch den 8 10 deS Zuteilungsgesetzcs
« ine

gesetzliche Anwartschaft der Gemeinden

auf Zuteilung von Waldboden gegeben . Aus
einer anschließenden Uebersicht deS Referenten
ging hervor , daß durch den BodenreformauS -
fchuß der deutschen SelbstverwaktungSkörper von
deutschen Gemeinden und Bezirken insgesamt
17 . 955 Hektar Waldboden und sonstige Grund¬
stücke ängesprochen wurden . Obwohl die ver¬

hältnismäßige Geringfügigkeit dieser Ansprüche
seinerzeit von leitenden Faktorei » deS Bodcnam -
tes anerkannt und ihre Befriedigung in Aus¬
sicht gestellt wurde , hat e « den Anschein ,

als ob Mau selbst über diese bescheidenen
Anspriich « nunmehr zu » Tagesordnung

übergehen wollt « .

Es ist deshalb an der Zeit , daß die deutschen
Selbstverwaltungsverbände in letzter Stunde

nochmals ihr Anrecht auf entsprechende Berück¬

sichtigung bei der Waldbodenzutcilung geltend
machen .

Als zweiter Referent sprach der Vorsitzende
deS Verbandes der Selbstverwallungskörper ,

Abgeordneter Zierhut .
Er gab einleitend eine Uebersicht über die Ver¬

handlungen zur Wälderaufteilung . Der Ver¬
band der deutsihen Selbstverwallungskörper war

schon von jeher bemüht , bei der Waldzutcilung
für «ine entsprechende Berücksichtigung der deut¬

schen Gemeinden Sorge zu tragen . Wie durch
den Bodenreformausschuß der deutschen Selbst -
verwaltungSkörper sichergestellt »vurdc , habe »
960 Gemeinde » » Ansuchen eingebracht , die ein

GesamtauSmaß von 250 . 000 - Hektar Waldboden

verlangten . Der BodenreformauSschuß hat nach
schwierigen Verhandlungen die Forderungen der
Gemeinden auf ei »» vernünftiges , nach Aeußc -
rungen deS Bodenamtspräsidenten z»» bewilligen¬
des Maß herabgeminderl . Bei der Durchfüh¬
rung der Waldaufteilung hat sich jedoch gezeigt,
daß in bedeutendem Maße politische Einflüsse
zur Geltung gelangt sind . Einer Durchführung
der Waldbodenzutcilung , die einen Feldzug
gegen die deutsche Bevölkerung darstellen würde ,
muß sich der BodenreformauSschuß entgegcnstel -
len . Eine wichtige Bedingung , nnter welcher
der BodenreformauSschuß der Waldzuteilung zu -
stimnlen kann , ist, daß di « wirtschaftlich « »
Notwendigkeiten ber»"rcksichtigt werden .
ES kann nicht angehen , daß durch die Waldauf¬
teilung die Rentabilität der Forste leidet . Der

BodenreformauSschuß hat seine Ansprüche nur

unter diesen BorauSfetznngen gestellt .

Mit aller Energie muß sich jedoch der

Verband der Selbstverwaltungskörper da »

gegenstemmen, daß dl « WaldzuteNung nur
rem « » Prositinteresse » entgegenkommt .

Gegenwärtig liegt die Sache so, daß fast nrit
allen Waldbesitzeri » Vereinbarungen durch saü
Bodenamt getroffen wurde » » und daß also für
die Aufteilung - eine gewisse Beschränkurig gege -
bcu ist . Die deutschen Geineinden müssen nun

durch Vermittlung deS BodenreformauLschusses
versuchen , alle gegebenen Möglichkeiten auszu¬
nützen , um zu ihrem Rechte zu kommen . Zum
Schluß richtete der Referent an all « interessier¬
ten Gemeinden die Einladung , auch fernerhin
mit den » BodenreformauSschuß zusammenzuar -
beiten . Der BodenreforrnauSfchuß ist gewillt ,
die Ansprüche der deutschen Gemeinden auf
Waldzuteilung dem Bodcnamte gegenüber rück -

sichtSloS zu vertreten .

9tett &0Vonferens
des Verbandes der Transport¬

arbeiter .
Der Verband der Arbeiter und

Bediensteten i Ht tzandel , TranSport
und Verkehr hielt ani 5. Oktober 1930 iit

Aussig , BolkShau «, eine R e i ch S k o n f e r e »i z
ab , welche aus Vertretern der Verbandskreise zu¬

sammengesetzt >var . Ferner nahmen der Gesamt -
Vorstand , vie Kontrolle sowie ein Vertreter der

Zentralgewerkschaftskommission Reichenbera an

dieser Tagung teil . Gegenstand der Verhandlun¬

gen waren interne organisatorische Angelegenhei¬
ten , zu deren Ueberprnfnng der letzte VeroanoS -

tag eine eigene Kommission eingesetzt hatte . Dem

Berichte der Kvmniission folgte ctitc Debatte , an
der sich nahezu alle Delegierten , die Verbands -

unktionäre und der Vertreter der Zentralgewerk
chaftskommission beteiligten . Hierauf wurde b e-

chl offen , einen außerordentlichen
Verba ndStag cinzubcrufen , nm die in Frage
kommenden organisatorischen und sonstige »» Fra -
ge>» endgültig zir erledigen .

Dr . Seifert brachte nun nachstehende Ent¬

schließung zur Verlesung :
„ Die am 7. Oktober 1980 in Prag tagende

Versammlung deutscher Gemcindcn , di « sich » m

Zuteilung beschlagnahmten Boden » bewarben ,
stellt folgendes fest :

Bei der Restgiiterznkslnng an Selbftvrrwal -
tungSveiDände in den Jahren 1910 bis 1927 er¬
hielten zwar 22 tschechische Bezirke nnd Geinein¬
den Reftgülr . r , abgesehen von der Verpachtung
eines Rrstgirteü an di « Stadt Reichenberg , gingen
dagegen die deutschen Gemeind « » nnd Bezirke
leer aus .

Im Juni 1928 hat eine Abordnung des

Bodeirreformausschiesses des Verbandes der deut¬
schen Srlbstvertvaltungslörprr dem Herr » Boden «
amtsprösidentin Anträge ans Zuiwvtsimg von ins -
gesamt 17. 95: 1 Hektar beschlagnahmten Bodens au
157 Gemeinden und zwei Bezirke unterbreitet .

Di « Abordnung erhielt di « Zusicherung , daß diese
Anträge bei den mit den betressenden Grund¬
besitzern zu pflegenden Uebernahmsverhandlnnge »
Berücksichtigung finden werden .

Dhe Aktion der Zuteilung des Waldbodens
geht nunmehr ihre, »» Abschlüsse entgegen . Be « n -
ruchtgt durch di « Nachrichten , daß der restliche
Waldbodei », solveit er nicht seinen Eigentümern
belassen wird oder in Staatsbesitz übergeht , priva¬
ten Gesellschaften und Genossrnlchasten zug e' lt
werden soll , verlangen die deutschen Gemeinde »
nachdrücklichst , daß sie nicht »viedrr Private » Ver¬
einigungen mit reinen ErwerbSintevessrn hintan -
gesetzt , sondern ihre M>ndtslsorder »nge »l voll ,r -
süllt werden . "

In der anschlieheiideu Debatte sprach zu¬
nächst der Bürgermeister von Obcr - Gevr *
aenthal , der ein lehrhaftes Beiswcl gab , wie
bei dem Bodcnamt bei Erledigung der Ansuchen
vorgegangen wird . Seit acht Jahren ist ein
Ansuchen um Waldzuteilung trotz wiederholter
Borsprache «»»erledigt . Di « BorgangSweise des
BodenamteS laßt ost die Meinung anfkonlmcn ,
daß die deutschen Gemeinden überhaupt keine

Aussicht auf Wald) uteilung haben und ans die¬
ser Lasse heraus sage »» sic sich, daß der Wald
lieber »in Besitz der allen Herrschaften bleiben

sollte, da niai » von dieser Seite zumindest aus
Entgegenkommen rechneii kann . Auch bei den

verstaatlichten Forsten findet inan kein soziales
Verständnis , so z. B. gestattet die staatliche
Forstverwaltung die Wcgnahinc von Klaubholz
nur an einem bestnnuUen Tage und nur unter
der Bedingung , daß der Betreffende sein Fuhr
»vcrk der staatlichen Forstverwaltung für einen

ganzen Tag zur Bcrfiigung stellt . DaS bedcutci
die Wiederkehr der alten Robot . Ein ähnliches
Beispiel brachte auch der Vertreter von
T e p l i tz - S ch o » a n. Ter kommunistische Bür¬

germeister Lindner auS M o r ch e n st e r n ver¬

langte eine entschiedenere Fassung der vorgc -
legten Entschließung . Torans eutgegnete Genosse
Schweif hart , daß »vir bei der Vertre¬

tung der Interessen der deutschen Gemeinden

ausschließlich auf dem Wege de»' Verhandlungen

angewwscn sind und daß bei einer solchen Sach¬

lage auch die schärfsten Forderungen nichts hel¬
fen . Es komme hauptsächlich darauf an , alle

Möglichkeiten , die der jetzige Zustand zuläßt ,
unermndlich auSzunützen . Ter Vertreter der
Gemeinde Gablonz teilt mit , daß sie bei di¬
rekter Berhandlung mit dem Gutsbesitzer einen

ungerechtfertigt hohe»» Preis zahlen mußte . Er

verlangt daher , daß der Bodenreformausschuß
sich mit aller Energie für die Berücksichtigung
der deutsche » Gemeinden bei der direkten Zutei¬
lung durch das Bodenamt cinsetzt. In seinem
Schlußwort Präzisiert Vizepräsident Zierhut den

Standpunkt des BodcnreformauSschusses dahin ,
daß er nach wie vor mit aller Entschiedenheit
die Berücksichtigung der Interessen oer deut¬

schen Selbstverwaltnngskörper bei der direkten

Bodenzuteilung fordern werde . Hierauf er¬

folgt die Abstimmung über die vorgelogte Ent¬

schließung ; diese imrrdc mit allen gegen vierStim -

»neit angenommen . Mit DankeSworten an die er¬

schienenen Vertreter der deutschen Geineinden

» vurdc die hochbedeutsame Tagung geschlossen .

Rekordernte an Kartoffeln in Leutschland
Berlin , 7. Oktober . Nach den im statistischen

NeichSamt zusammengestellten Berichten wird

die diesjährige Ernte an Spätkartoffekn im

Deutschen Reich auf ru »»d 42 Millionen Tonne » «

veranschlagt , das ist , »»»» 4. 8 Millionen Tonne » »

gleich 13 Prozent mehr als im Vorjahr . Die

neue Kartoffelernte ist die größte der Nach¬
kriegszeit .
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Die Ermordung der Katharina Fellner .
Der Kaufmann Gustav Nauer vor Vem Wiener Schwurgericht .

17 Loverovser einer Kinobrander .

Astrachan , 7. Oktober . Bei einer Filmaus -
sührung brach in einem hiesigen Lichtspieltheater
ein Brand auS . 17 Personen , darunter mehrere

Kinder , kamen um « Leben , während 1- 1 Zu¬
schauer schwere Brandwunden davon¬

trugen .

Frau Thompson » wurde » mitgenommen , darun¬
ter ein Diamantring im Werte von
10 . 0 0 0 Dollar ( e 1 >v a 8 4 0 . 0 0 0 K) .

Die Gattin war ' » ! Der vermutete

Diebstahl von - 10 Bildern Renoir »

ist nunmehr aufgeklärt . Die Gattin de » bekann¬
ten Maler » lieh nämlich diese Bilder au » der

Wohnung de » Künstler » wcgschafstn «. Die beiden

Ehegatten sind zur Zeit in Scheidung Be¬

griffen . Frau Renoir ist eine Filmschauspielerin
» amen » Jribe . Sie wollte durch den Wcgtrans -
port dieser Bilder einen Teil des Vermögens des

Galtet » fpr sich sicherstellett .

Wer kauft eine Kirche ? AuS der Stadt
Izentendre in der Nähe von Budapest sind vor
zehn Jahren die Serben , die dort wohnten , au » -
aewandert und die dortige gricchisch - orthodoire
Kirchengemeinde wurde daher aufgelöst . Seither
wurde auch die griechisch - orthodoxe Kirche nicht
mehr benützt . Nun wird sie versteigert und samt
dem dazu gehörenden Grundstück an Ben Meist¬
bietenden verkauft werden .

10 . 944 Tonnen Opium zuviel . 3nt Anschluß
an die Besprechung des Bölkcrbundes über die
Einschränkung der Rauscl >giftfabrilation stellte ein
bekannter englischer Wissenschaftler fest ,
Welt für medizinische Zwecke nur 06
Opium braucht , während China jährlich
20 . 000 Tonnet » Opium produziert .

Familienmord au » Eifersucht . In
t i n ermordete der 40jährige Dreher Hermann
Nebel aus Eifersucht seine 36jährige Frau und

seine 17jährige Tochter . Der Täter stellte sich der '

Polizei .
Neunfacher Mörder . Bor dem Schivur -

gericht in Gent ( Ost - Flandern ) tagt zur Zeit
ein Prozeß gegen de » 28jährigen Massenmörder
Julien B r a g u c n i e r , der neu » Morde an
seinen nächsten Bcrwandten , Vater , Mutter ,
Schwestern , Brüder , Onkel und Tanten begangen
hat . Der Angeschuldigte soll seine Opfer durch
Arsenik vergiftet haben , vorläufig bestreitet er
jede Schuld .

Harakiri eine » Armenier » . Auf dem Bahn¬
hof der fra »zösischen Stadt Jssy machte ein
Armenier einen grauenhaften Selbstmordversuch ,
indem er sich den Bauch mit einem Taschenmesser
so tief aufschuitt , daß die Eingeweide hervor¬
quollen . Ms der Unglückliche den Tod nicht
schnell genug fand , vemichte er , sich den Schädel
mit einem Pflasterstein einzuschlagen . Polizei¬
beamten brachten ihn in ein Krankenhaus , wo
er in hoffnungslosem Zustand darniederliegt .

Durch die Explosion einer Gaskeffels auf
den » Stickstosfwerk de » „Bahnschachtes " in »

schlesischen Waldenburg wurde ein
Schlosser getötet und drei weitere Per¬
sonen schwer verletzt .

Automobil ist Trumpf . Einer durch das

englische Berkehrsministerium veröffentlichten
Statistik zufolge belief sich im Vorfahre die An¬
zahl der Automobile in England auf 1,196 . 000,
was einen Zuwachs von 467,000 Wagen
gegenüber dem Jahre 1926 darstellt .

Verständigung zukommen zu kaffen . . . Ja ,
nicht » über die Ordnungsliebe unserer Aentter !

Felssturz erschlägt zwei Arbeiter . Bei

Scharfen st ei » ' m Erzgebirge löste sich eine
etwa 900 Zentner schwere Felswand und stürzte
auf eine F e l d s ch m i e d e, in der zwei Arbeiter

beschäftigt waren . Da Nachstürze von FelSinasse »
befürchtet werden , konnten die Leichen der Ver -
unglückterr noch nicht geborgen ' werden . Der Fels -
turz dürfte auf die Einwirkung von Witterung »-

einflüffen zurückzuführen fein .

68 . 009 Kronen unterschlagen . Zn Sadska
bei Jungbunzlau wurde am Dienstag der Leiter
der dortigen Borschußkaffe Josef Hol an wegen

Unterschlagungen verhaftet und ins Gesängnis
eingeliefert . Holan hatte als Leiter der Vorschuß¬
kaffe den Ankauf wirtsck )astlicher Bedarfsgegen¬
stände zu besorgen und hat . wie jetzt eine Unter -

uchung ergab , hiebei rund 68 . 000 K unter «

chlagen .

Schülerselbstmord . Ein 16 Jahre aller

auswärtiger Schüler einer H a l b e r st a d t e r

Lehranstalt hat sich aus Furcht vor der väter¬

lichen Strafe im Physiksaal der Schule
mit GaS vergiftet . Der Vater des Selbst¬
mörders hatte vor Kurze »» von der Leitung der

Anstalt ein Schreiben erhalte »», das über die

chwachen Leistungen des Schülers Klage führte .
Ter Junge war hierauf von seinem Vater g e -

z ü ch t i g t worden und wagte es wahrscheinlich
nicht , mit seinem schlechten Zeugnis nach Hause
zu fahren .

Kollaudierung des Rzach - Dörfel - Studenten -
heimcs . Montag , den 6. Oktober fand die Kol¬

laudierung des 3. Prager deutschen Studenten -

hcinreS statt , das den Namen „Rzach-Dörfel -
Heim " trägt . Nach eingehender Besichtigung des
Baues , der für 350 Studenten und 45 Studen¬
tinnen in jeder Beziehung behagliche und hygie¬
nisch tadellose Unterkunft schafft , wurde unter

allgemeiner Anerkennung seitens der hiezu er¬

schienenen städtischen Amtswalter die Benüt¬

zungsbewilligung erteilt . Das Gebäude befindet
sich in H o l l e s ch o w i h in unmittelbarer

Nähe des Baumgartens , ist licht »»nd luftig ,
mit Zentralheizung , Bädern , Turnräumen sowie
mit fließendem kalten und warmen Wasser
versehen .

„Kommunistischer " Jungenstreich . Aus
Litten bei Karlstei, » wird gemeldet : In Litten
bei Karlstrin wurde in der Nacht vom Samstag
auf deir Sonntag die dortige katholische
Kirche mit Farbe, » beschmiert . An die
Wände des Gotteshauses wurden mit grüner
Farbe verschiedene kommunistische Leit¬
sprüche geschrieben . Die Gendarmerie verhaf¬
tete zwei jugendliche Kommunisten ,
die der Täterschaft verdächtig sind , und übergab
sie dein Berauner Gerichte .

Raubllberfast auf di « Gattin des Chikagoer
Bürgermeisters . Als Montag die Gattin des
Chikagoer Bürgermeisters Miß Thompson
von einer Autoausfahrt heimkehrte , wurde

plötzlich ihr Wagen von drei Männern
über fall en , die den Chauffeur mit einem
Revolver bedrohten und Frau Thompson eine
Geldbörse raubten . Auch di « Juwelen

suchen , damit er ihr behilflich sei bei dem Ver¬

kaufe ihre » Schmuckes . Tann gibt endlich Bauer

zu , daß er mit der Fellner am 17 . Juli 1928 bei -

lamnien war . Tie Anklage schildert nun das

Leben der Katharina Fellner und kommt wieder ,

zu den Julitaget » 1928 zurück . Die Fellner über¬

gab Bauer Pelze , damit er sie verkaufe . Er gab
ihr 15 . 000 Schilling Vorschuß , und zwar am

17 . Juli 1928 . Nackmiittags fuhren sie beide

spazieren . Seither will er nicht « mehr von ihr

gehört haben . Und er kümmert sich nicht weiter

mehr um sie, trotzdem er doch ihre Pelze bei sich
hat , die einen größeren Wert besitzen als der Vor¬

schuß, den er ihr gab . Er leugnet , und um das

Leugneit glaubwürdig zu machen , mußte er ein

Alibi erbringen. Er sei bei seinem kranke »» Bru¬

der in » Krankenhaus gewesen . Ter Bruder aber

und andere Verwandten könuei » »licht mit avsa -
luter Sicherheit bestätigen , daß Ba >» er mit ihnen
am 17 . Juli im Spital war . Am Tatorte wurde

auch eine Nummer der „ Neuen Freien Presse "
von dieseit » Tage aufgefunden . Bauer ist Aba » ,

lieut der „ Neuen Freien Preffe " . Alle Nummern
der Zeitung hat er aufgehoben , diese Nummer
aber fehlt in seiner Sammlung . Aiich ei » Ben¬

zin f l ä s ch ch e n wurde am Tatorte gefunden .
Es wird nach langwierigen Erhebungen festge¬
stellt , daß Bauer T r o ck e u s p i r i t n s er¬
worben hatte . Z»l diesen Kleinigkeiten zählt
aber die Anklage auch gewichtige Umstäiide auf .
So wird z. B. erhoben , daß Bauer der ziemlich
abgelegene Mordplatz im Lainzer Tiergarten gut
bekannt ist. Den Schmuck der Fellner ließ er
als B r >t ch g o l d verkaufen . Andere Schmuck -
stücke verschenkte Bauer .

In der . Haft durchkreuzte Bauer die Wahr «
heit mit allen erdenklichen Ausreden und Mitteln .
Er wollte Zettgen beeinflussen , ließ an Wiener

Angelwrige auL den » Berliner Gesang -
n i S B r i e f e schmuggeln , wollte durch Ge -

heimschlnssel Annoncen in Zeitungeit einschalten ,
nm seine Bekannten zu bccinfliissen , und der -
sprach einem Berliiier Mithäftling 3000 Schilling
für seine Mitwirkung an dem Briefschinnggel .

Während der Untersuchung änderte Bauer
ständig seine Aussagen , be st ritt jedoch pie -
bei ständig seine Schuld an der Er¬

mordung der F e 11 « c r .

Tagesneuigkeiten .
Uebermut

tut auch beim Paschen nicht gut .

Aus dem B ö h m e r >v a l d wird uiiS ge¬
schrieben : Weil sie ihn einige Male mit harm¬
loser Schmuggelivare ertappt hatten , beschloß
dieser Tage ei » ans den schönen Namen Lenz
hörender biederer Schuster in einem unweit des

Grenzüberganges gelegene»» bäurische »» Oertleinv
den Zöllnern einen Schabernack zu spielen . Dic -

serwegen also tat er sich auf , wanderte frohgemut
in « „Böhmische ", kehrte dort ans ein Bier ein
und besorgte dani » seinen Einkauf : dreißig
„ Packeln " böhmischen Tabak . In der Wirtsstube ,
in die er nach seinen » Einkauf zurückkehrte , öffnete
er mit besonderer Borsicht die Umschläge , in

denen sich der Tabak befand , tat das Rauch¬
material schön verteil » ins Futter seines Rockes
und handhabte die Nadel nachher so geschickt , daß
schon ein geübte « Ange dazu gehörte , um zu
sehe»», daß hier kein gelernter Schneider da « Nock -

sUtter ai » dem Stoss festge »»acht hatte . In die

dreißig leeren Pakethüllen füllte der Schuster mit

Schmunzeln gewöhnliches Bnchenlaub und ver¬

schloß die so verfertigten „Tabakpackeln " mit

Schnsterpech . Zn einem kleinen Ballen zttsam-
»nengebuitdei », befestigte er die Pakete mit dem

Buchenlarrb vermittels einer Schnur rückwärts
unter der Joppe und trabte zur Grenze . Er

blinzelte ein wenig nach dem Eingang des Zoll -
wächterhanseS : richtig , da stand einer von de>»

„ Grünen " schon und lud den Schuster mit einer

Kopfbewegung ein , näherzutreten . „ Hab nichts ! "

sagte der Schuster kurz und schritt vorbei . Nach
zwanzig Schritten aber löste er den Bindfaden ,
und der Ballen mit den Bnchenlaubpaketchen fiel
z»r Boden . „Halt ! " rief da der Zöllner und setzte
sich in schnelle Bewegung , „halt , mein Freund ! "
Er bückte sich, bei dem Schuster angekommen ,
nnd hob triiimphierend den Ballen hoch : „ Das
ist nichts ?" Er nahm de»» Ertappten mit in die

Kanzlei . „ Zur Tatbestandsaufnahme . " Es gab
eine energische Strafpredigt , die der Schuster
seelenr »rhig über sich ergehen ließ . Als der Be¬
amt « energisch schloß : „ Ter Tabak bleibt da ! "

sah ihn der Andere treuherzig an : ,Ja , was

»voll ' »» Sie denn mit Buchenloub , he ? Da ist nir
andere » drin in den Packeln als Buchenlaub ! "
Da » kennt man , sagte sich der Zöllner , aber

Pflicht ist Pflicht : also öffnete er die einzelnen
Pakete . Wirklich , sie enthielten nichts anderes als

Bucheulaub , schon getrocknet zwar , aber doch nicht
zollpflichtig . Der luftige Schnster stand daneben
mrd zwinkerte mit den Augen . Da überkam den

Beamten ein gelinder Zornanfall darüber , daß
er dem Schmuggler atWeseffen war . Er packte

ihn und schob ihn zur Tür . Aber zugleich stutzte
er . Di « Joppe . . . die Joppe fühlte sich so
sonderbar weich an . „Hersteut , Freundchen ! " Und

so schnell ist dem Schuster da » Lache»» vergangen ,
als er die Joppe anSziehen nnißte , daß der ganze
Spaß mit dem Bnchenlaub nicht recht dafür¬
gestanden hat . . .

Wien , 7. ' Oktober . ( AN. ) Henle begann unter

riesigen » Andrang des Publikums , das schon in
den frühen Morgenstunde » Einlaß in den Ge -

richissoal begehrte , der ans vorläufig vierzehn
Zage « » » beraumte Schwurgerichtsprozeß gegen
den K a >i f in a n n G n st a v Bane r , der be¬

schuldigt ist, im Lainzer Tiergarten die
K a t h a r i n n Fellner ermordet n n d
beraubt zu haben . Gustav Bauer wird von «
StaatSairwalt Dr . Wvtowa beschuldigt , am
17 . Juli 1928 nachmittags seine Freundin
Katharina Fellner erschossen , beraubt nnd die
Leiche nach vollbrachter Tat ange¬
zündet zu haben. Neber ein Jahr laug fitzt
der Angeklagte in Untersuchungshaft nnd l e » g-
» e t, der Tater zu sein .

Siebzig Schreibmaschinenseiten umfaßt die

Anklage . Zuerst werden die Vorgänge int Lain¬
zer Tiergarten am 17 . Juli 1928 nachmittags gr -
childert und wie es zur Auffinditiig der Toten

gekommen ist. Sodann werden die Nachsorschnn «
gen der Behörden erzählt nnd wie ein Jahr
päier ein Polizeifunktionär , der sich in Zahn¬

behandlung befindet , dem Zahnarzt Toktor
Franz Rcisberg von dem eigentümliche »» Gebiß
der Katharina Fellner erzählte , von der zufällig
die Rede ist . Der Zahnarzt erinnert sich alsbald ,
daß die Fellner bei ihm in Behandlung stand ,
nitd so wird festgestcllt , daß die Tote im Lainzer
Tiergarten die Fellner ist. Die italientsch - öster «
reichtsche Grenzstation teilt nun alsbald mit , daß
die Fellner im Juli 1928 nach Wien gefahren sei.
Der ungarische Kaufmann Andreas

Fellner wird in Abbazia verhaftet i »nd »miß
nach einige »» Tage »» sreigrlassen werden , weil es
ich herausstellte , daß er am Mordtage in

Venedig gewesen sei. Aber aus seinen
Mitteilungen geht Hervor , daß auch Gustav Bauer

zu dem Bekanntenkreis der Fellner gehörte . Als
ihn die Behörde vorladen will , heißt es , daß cr
ich in Berlin aushalte . Dort wird er alsbald

angehaltcn und nicht mehr auSgelaffen . Z»»nächst
wollte er die Fellner überhaupt nicht kennen ,
dann gab er zu , vor vielen Jahren ihre Bekannt¬

schaft in Meran gemacht zu haben . Aber da
mewet sich die Freundin der Toten , Lilli Moh » ,
die angibt , di « Fellner habe ihr geschrieben , sie
werde ihr «»» Freund Bauer im Juli in Wien bc -

Meuterei englischer Matrosen ?

London , 7. Oktober . Gestern abends trafen
in London auffeheuerregende Meldung ! » aus

Nizza «in, wornach Mannschaften des briti¬

schen Schlachtschiffe « „ R e v e n g e "

ernste AuSschreitu»»ge»i begangen haben sollen .
Es hieß , der Kapital » sei, als er am Samstag
abends an Land ging , von ungefähr 100 Matro¬

sen seines eige »»en Schiffes ansgepfisfen worden .
40 beurlaubte Matrose » hätten sich geweigert , au

Bord deS „ Revenge " zurückziikehreu : sie seien
daraus hi »» von der sranzösischen Polizei in Nizza
verhaftet und au Bord zurückgebracht worden ,
wo sie gefangen gesetzt worden seien . Zwei
Matrosen des Schlachtschiffes seien der französi¬
schen Polixi als Deserteure gemeldet .

Die zuständige » Stellen ii » London erkläre »»,

daß keine Berichte über derartige Zwischenfälle
' vorliegen . Reuter meldet aus Nizza : Weder die

dortigen Behörden , noch an Land besindliche
' Matrosen ( xitten etwas über derartige Vorgänge

gehört . Andererseits »»»eldet der Korrespondent
der „ Daily Mail " in ' Nizza, daß Kontreadmiral
Kelly , dessen Flaggschiff die „ Revenge " sei, ge¬
stern nachmittags an Bord eine Untersuchung an¬
gestellt habe .

Amtshandlung um 20 Heller . AuS Fal¬
kenau a. d. E. wird uns berichtet : Mau ist
vomAmtsschimmel so viel gewöhn » , daß auch
sei » jüngster Streich un Falkenauer Bezirke nicht
allzusehr verwundern dürste , wem » cr auch »licht
gerade dazu beiträgt , da « Anseheu aiutlicher Stel¬
le » hierzulande zu heben . Eine Ortsgemeinde des

Falkenauer Bezirkes erhielt dieser Tage , eine Anf¬
orderung des Steueramtes , es möge sofort ein
Vertreter zu diesem Amte entsendet werden —

» nr Regelung einer dringenden Angelegenheit .
Also beauftragte das Gemelndeamt eine Person ,
sich, umgehend aufzutnn und „ach Falkenau zu
pilgern , weil mit Aemtern und speziell mit

Steuerämter »» nicht zu svassen »st. Der Bevoll¬

mächtigt « war nicht übel erstaunt , als ihm an
b « m Steueramt « eröffnet wurde , die Gemeinde

hach « « inen Betrag vo »» zwanzig Hellern zuviel
eingezahlt , welcher für das nächste Jahr als Gut -

r t gebucht werde . Das Steueramt erachtete
verpflichtet , dem Gemeindeamt rechtzeitig

Som Rundfunk .
Empfehlenswerte « aus den Programmen ,

Donnerstag .
II . I «—12. 00 Sib ' iOMnnen, öinfi ' itWt 12 30

bla »3. 80 ' Sllnogitomett . 18. 30—11. 80 —

Driinn : II . 13- 12. 00 Scholl platt «». 10. 30—17. 80 Rochnttttoz »»»».
«in , 21. 00- 12. 00 PopulS « Blalmusi ». — Bidtzk. - Ofti ««) »8. 00
ti!« 18. 10 Spanisch « ülebrr . 18. 80—18. 33 cm ( die Sendun «.
V. ( DMIxnier: Ti « «( DtauMKom) . 183)3 Ml »0. 13 Vopu
lares Nnnjen . — PreZdurai 11. 30- 12. 00 Schallplatte ». 17. 80 Mi
18. 00 8o»>e«. 18. 00—18. 33 Nachmittaaltvnzrrl . — Berlin : 18. IÜ
M,i>il >oUn«iw7chesi«r Non,«ri , 20. 00 öwsonletvnjirl . — Breil «»:
20. 80 Zir«i : i ) — Miliöckee — Suppe . — zraniiorl : »0. 80 Heitre
illerariiche Äeranlialnin «. 21. 05 Neper und Ball- Id«». — 0 « a >
dnr | ! 20. 00 .. (ioi' I Helling ". Oper mit Mgrschner . — fliUn:
20. 00 B! r : uMe Lrch' llermulii . — Nöniglderg : 10. 83 gniepd
Hondn. — Leipzig: 10. 30 La Tampa » « sing' . — Wien: 10. 30
„Ängelnig " , »nmische Op. r vnn W. 31»Ilini . — Teuenirp »I :
20. 80 Sinlon ! ei »n) ei : , 22. 30 Lrcheiierkoiiier : . — Landin II :
21. 00 Saliftenionjer ! . — Raiiand ! 20. 10 „Der Litdedlrani ", Oper
vo» Tcnizeiii . — Barlo lEisieliunn ) : 10. 20 Aanrerlillxriragvng .
— 21- m: 21. 33 „Die Derlewisicher". Oper von Bl»«».

Mord im Rausch . 2n Stolberg bei Aackien

stellte sich ein Wjähriger Mann au « Essen der

Polizei . Er gab an , die 88jährige Ehefrau Mathilde

Weber in Essen erwürgt zu haben und erklärt «,

daß er die Tal im Rausch begangen habe . Der

Verhaftete ist in « Untersuchungsgefängnis nach

Toilmund überführt worden .

Der Mordsoll Burger noch immer ungeklärt .
Au « der lli »tersuchi »ng«haft in Pankrac wurden am

Dienstag in den Mittagsstunden die Ehckenic Ama «

lia und Bohnslav Lang au « Prag V. entlassen , di «

sich wegen des Verdachtes in Untersuchung befanden ,
am II . Juni die Private und Millionärin Hennin «
Burger in der Prager Gcistgassc ermord « zu
haben . Die Eheleute Lang wurden »vcgen Mangels
an Beweisen in Freiheit gesetzt. Di « Staatsanwalt¬

schaft führt das Strafverfahren über diesen räisel -

haften Mord weiter , jedoch gegen einen unbekannten
Täter .

Anekdoten .
Dor einer Wahl zum Unterhaus hielt es der

älter « Pii » nicht für unter feiner Würde , sich an
einen Krämer zn wenden und diesen mn seine
Stimme zu bitten . Aber dieser gab ihn » kein « Ant¬

wort , sondern zeigte ihm nur einen Strick , nm
miirriichei » Tones hinterher zu bemerken : „ Tas ist
alle «, womit ich Ihnen dienen kann ! " Ter Siaats -
mann ließ sich durch diese grobe Beleidigung nicht
au « der Ruhe bringen und erwiderie : „ O, ich will
Sie nicht berauben — allem Anschein nach ist dies
ein Familienerbstück ! "

ch

Als der spätere Papst Leo XIII . , der gern eine

Prise nahm , wie die « damals noch üblich war . als
Nuntius am Brüsieker Hof akkreditiert war, ' zeigte
ihm ein Marqui « , der den Priester in Verlegenheit
bringen wollle , eine Schnupftabakdose au « Gold ,
aus der ein « nackte Frau abgebildct war , deren

. Haltung nicht gerade sehr dezent wirkte . „ Wie „ gr >
fällt Ihnen diese Dose » Eminenz ? " Kardinal Pceci
betrachtete da « Stück ziemlich genau und gab die
Dose wieder mit den Worten zurück : „ Ein kostbares
Kunststück und ein « hübsche Dame . Wohl die Fran
Marquise ? " Der Spötter soll die Tose niemand

mehr gezeigt habet ».

Moritz Moszkowsti begegnete eines Tage « einem

befreundeten Operetteickomponisten und fragte ihn ,
woü er gegenwärtig komponiere . Der Komponist
antwortete , er habe im Augenblick keine Arbeit vor .

- Wie, " fragte Moszkowsti , „ Hai dich dein Gedächtnis

verlassen ? " — Ein andermat besichtigte Moszkowsti
eine private Gemäldesammlung , und der Herr de «
Hause « zeigte ihm ein schlechte « Bild , do - er sich
hatte al « „alten Meister " ausschwatzen losten . „ Waü
meinen Sie , wo « dieses Bild wert ist ?" fragte der

Besitzer . - Hm, " antwortete der Komponist , „ich
glaube , ein solche « Bild kann man gar nicht hoch
genug anschlagen ! "

Hund oder Katze ?
Biele Leute haben heute Hunde .

Wer ein ' Hund hat , ist nie ganz allein .

Außerdem kamt man dadurch int Grunde

Gegen Diebe meistens sicher seit ».

Hunde halten wäre gar nicht teuer ,
Tenn sie fressen , waS mait übrig läßt .
Aber Hunde kosten heute Steuer ,
Und dagegen hilft mal kein Protest .

Außerdem isfs in der Stadt verboten ,

Taß «in Hund noch ohne Maulkorb läuft ,
Weil er sonst vielleicht am Markt die Schoten
Frißt und gar noch frische Eier säuft .

Demnach zügelt man dem Hund die Beine
Und verbietet ihm so die Natur .

| AfiSgang hat ein Hund nur an der Leine , .
I Taß er Achtung hab' vor der Kultur .

Biele Leute hakten lieber Katzen .
Eine Katze kostet gar kein Geld .

Auch zu ihnen kam » mau schmeichelnd schwatzen,
Ohne daß man laut wird angsbevt .

Katzen haben AuLgang , wann sie wollen ,
Und sie wollen meistens in der Nacht ,
Stehen , noch nicht unter den Kontrollen ,
Dia man über frei « Lisbc macht .

Biele Leute sind sich noch nicht schlüssig,
Ob nun Katze oder Hund bequem ,
ü' m Effekt sind beide überflüffkg
Und im Stadtbild ständig ein Problem .

Kurt Reiß .
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Ar KausleiNe aus de «
Kriegrpsase .

Von Fritz Barth - M8hr. - 8chönberg .
ES klingt vielleicht verwunderlich , wenn

man vernimmt , dah sich nun auch schon die aus¬

gesprochenen Individualisten , wie es di « Detail -

kauflente nun einmal sind , zilsammenrotten und
die Macht des Kollektivismus zu erkennen be¬

ginnen . Wenn sich die Kaufleute oder Gewerbe¬
treibenden zulammenschliehen, dann geschieht
dies keinesfalls aus persönlicher Freundschaft
dieser Herren zueinander , sondern der bestehende
Konkurrenzneid und - haß wird unterdrückt , weil
ein gefährlicher Gegner auf den Plan getreten
ist . Die Konsumgenossenschaften
sind eS , die den Herren GretSlern

angst und bange machen ! Der Detail¬

handel klagt über immer niedriger werdende

Umsätze . Es wurde bereit » deS öfteren darauf
verwiesen , dah die Kaufleute ihr Heil nur in
einer Unterdrückung der Konsumgenossenschaften
suchen . Die Ursachen der Umsahrückgänge in «

Detailhandel sind n i ch t nur bei den Konsum¬
genossenschaften zu suchen. Zum Teil ist die

Kaufkraft der Konsunienten gewaltig gesunken .
Doch nicht nur die », cS hat sich auch die Zahl
der KleiuhaitdelSbctricbc bedeutend vermehrt ,
so dah die Absatzntöglichkcllen auch dadurch be¬

deutend geringer werden . Wenn mm trotzdem
die Konsumgenossenschaften prosperieren , so
haben sie dies keineswegs irgendwelchen nur in

der Phantasie ihrer Gegner spukende «« staat¬
lichen Begünstigungen zu verdanken . Die Lei -

stungSfähiAeit der Konsumgenossenschaften ist

vielmehr anderweitig begründet . Bo « der Tat¬

sache der genossenschaftlichen Treue der Mit¬

glieder können wir hier einmal ganz absehen .
Noch ein »»«derer , wichtiger Umstand träat dazu
bei , dah die Kons>«>ngenoss«nschaften sich auch

seht immer noch als rentabel erweisen , während
der Einzelhandel im Jahre 1929 nicht weniger
als 1781 Insolvenzen aufzuweisen hatte , welche
Zahl im Jahre 1930 bestimmt noch überschrit¬
ten iverdc »« dürfte . In einer äußerst interessan¬
te » Abhandlung weist Genosse F. Täuber im

„ Prüvo Lidu " von « 18 . September 1930 fol¬
gendes nach . Das Land Böhmen hat 8,870 . 582
Einwohner , hievoi « sind 1,924 . 336 , d. i. 29 Pro¬
zent , genossenschaftlich erfaßt . Böhmen besitzt
110 Konsumgcnostenschaften mit 2346 Dertei -

lungsstclleu , welche insgesamt 480 . 854 Mitglie¬
der zählen . Ferner gibt cs in Böhmen 71 . 217

Gemischtwarenhandlungen . Somit entfallen auf
eine GcnostenschaftSvertcilungSstclle 205 Mitglie¬
der , was , die Familie durchschnittlich zu vier

Persone >« gerechnet , 820 Einwohner ergibt . Nach
der gleichen Berechnung entfallen auf eine Ge -

' Mschtwarenhandlung 17 Familien oder 67 Ein¬

wohner . Diese Zahlengeaenüberstellung erläutert

ohne viel Kommentar sofort eine der Haupt¬
ursachen der Schwierigkeiten deS Detailhandels
und der Prosperität der Konsumvereine .

Statt nun etwas zur Einschränkung der

Ucberzahl der Kleinhandelsbetriebe ^u unter¬

nehmen , wollen die Privathandler einen Ver -

nichtunasseldzug gegen die Konsumgenossenschaf¬
ten führen . Ihre Rezepte sind ebenso einfach
wie originell ! Nur mit der Durchführilng wird

cS eil « wenig hapern . Schließlich und e««dlich
sind die Konsumvereine wohl iimner noch in

der Lage , ihrerseits Abwehrmaßnahriten z>« er¬

greifen . Auch darf man die Konsumenten nicht
für eine stupide Maste halten , welche jeder Ur -

icilükraft bar ist . Vernehmen wir also , was gegen
die Konsumgeuossenschaften geplant ist . In der

Zeitschrift „ Der Kaufmann " vom 1. September
1930 rückt . Herr Staatsgewerberat Friedrich

Der „gelästerte Christus " .
8in SotteslSsteruugsprozeß ohne

Der Gottc - täswrungSprozeh gegen George Grosz
gcht nicht zu Ende . Dor der Strafkammer d« S
Landgerichts ITI. unter Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Siegert begann der Prozeß am Mon¬
tag aufs neue , nachdem daS Reichsgericht das frei¬
sprechende Urteil der Vorinstariz aufgehoben und zur
nochmaliget « Verhandlung an das Landgericht III .

zurückverwiesei » hatte . DaS Interesse deS Puttli »
kuni » war ungemein groß , um ihm zu genügen ,
war die Verhandlung in den großen Schwur¬
gerichtssaal verlegt worden . Zahlreiche Richter und
Rechtsanwälte wohnen der Verhandlung bei .

*

Nach der Verlesung des Urteils des Schöffen¬
gerichts llharlottettburg , das George Grosz der

Gottcslästcrung für schuldig erklärt und ihn und
seinen Verleger zu je 2000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt hatte , wandte sich der Vorsitzende mit der

Frage an den angeklagten Maler , ob «r zu diesem
Urteil noch irgend etwas zu bemerken hab «. George
Grosz , der sehr ruhig und gefaßt dasttzt , betont
mit erhobener Stimme : „ Meine Bilder sollten
keine antireligiöse , sondern «ine onti »vilitaristische
Wirkung anSüben " Landgerichtsdirektor Siegert :
„ Sic wollten sich also gegen den Krieg erklären ? "

Grosz : „ Jawohl . Gegen ibn und sein « Brndalität . "
— „ Und WaS sollte der einfache Mann sogen ,
wenn «r Ohre Bilder in die Hand bekam ? " —

„ Meine Bild . r sind nicht nrißzuverstchen . Selbst der
primitivste Dlerrsch sicht klar und deutlich , daß iticht
Christus mit dem inkrinrinierten Bilde getroffen
werden soll «, sondern dir , die ihn nrißbrauchen . "
— „ Sie Haien eine Vorstrafe wegen Verbreitung
unzüchtiger Bilder erhalten ? " Grosz ( scharf ) : „ Da »
waren meiner festen Uoberzeugring noch kein «

obszön «», sondern gesellschaftskritische Bilder . " E »
handelt sich hier um di « bekannt « „ Eece hoino " -
Mappe , di « seinerzeit vcrmuckerten Staatsanwälten

Gelegenheit zur Strafveriolgung gab .

Es konmit dann da » auf einer kommuni -

st i sch en Ausstellung beschlagnahmte , George
Gros ; nachgebildct « TbrisMSbikd zur Sprache . Gros ;
rückt intcrcssanlerwais « sehr deutlich und sehr

Galle aus Olmütz mit allerhand Vorschläge ««
heraus , von deren Befolgung er sich anscheinend
da « Untergang der Konsumvereine verspricht .
Er berichtet , daß in der Schweiz die Geschäfts¬
leute eine K n «r d e n z e i t n n g herausgeben ,
wie dies seitens der Konsumver -

eine schon seit längerer Zeit ge¬
schieht . So eine Knndenzeitnng soll Inserate
enthalten , ferner hat sie. in jeder Folge eitle »«
bis zwei Artikel offen oder verblümt

gegcn das Konsumverei . nSwesen zu
Veröffentlichen! Außerdem sollen dort die Vor¬
teile des Einkaufs beim Kaltfmanne dargestellt
werden . (Leider wird »licht mitgeteilt , ob diese
Vorteile «offen , oder verblümt " den Lesern ge¬
schildert werden sollen ! Im übrigen beweist der

Vorschlag , daß sich die Konsumgenossenschaften
»nit der Herausgabe deS „ Familienblattes " aus
dein rechten Wege befinden . F. B. ) Den Konsu¬
mentei « soll somit der genossenschaftliche Zusain -
menschluß , der die Ausschaltung des Zwischen -
handelS bezweckt , verleidet werden . Erheiternd
muß es nach dieser « Darlegungen wirken ^ wcuu
der Herr Galle den Kaufleuten die Gründung
von G «i « o s s e » s ch a f t e >« empfiehlt , tvelche
Rohstoffe >»nd Waren in » große »« einzukaufe »
haben . ' Warum dieser Uniweg , der für die Kon¬

sumente »« von Nachteil , für die Zwischenhändler
vor « Borteil ist , eingcschlage »« werden soll , ist

Snde . - Wer h«t wen gellftertl
energisch von der Ausstellung ab und stellt fest,
daß daS Aufsteilen de » Standbildes ohne Missen ,
sogar gegen feinen Protest erfolgt sei.
Dr . Apfel , der Verteidiger von Grosz , unterstreicht
diese Feststellung und bietet sich selbst sowie «inen
anderen Maler als Zeugen für die Richtigkeit der

Grosz' schei » Feststellung an .
Hier sieht mau wieder einmal , wie skrupellos

di « kvmmunistischen Macher mit ihren Gesinnung «-
sreundcn umspringen , lieber der » Kopf von Grosz
und gegen seinen Dillen stellen sie «in Standbild

aus , um n«it dem Nomen de » bedeutenden Gra¬

phikers zweifelhaft « Geschäft « zu nmchen .
*

Laudgerichrsdirektor Sieger « regt schließlich an ,
Vertreter der katholischen und dir protestantischen
RtligionSgesellschasten über ihre Einstellung z»»
dc »n inkrinriniertrn Ehristutz mit GaSnraSke und

Soldalcnsticseln zu hören . AtaatSamvalt : „ ES
kommt darauf an , sestzustelleu , wie der einzeln «
religiös « Mensch aus do » EhristuSbild von Grosz
reagiert . " Vorsitzender : „ Nicht di « Empfindung des

Einzeln «»« ist entscheidend , sondern di « Auffassung
der ReligimtSgesellfchaftrn . " Der Verteidiger macht
sein « Bedenken geltend , und beim »! die Möglich¬
keit , daß di « onitlichen Vertreter der ReligionS -
g«sellsck>aft«n Grosz und seinem Werk »nit Vorein »

genominenheit «irtaegentreten könnten . Verleger
Hcrzfelde hält er Dr eine Unmöglichkeit , daß die

Angegriffenen als Sachverstäichige fungieren . DaS
Gericht berät und beschließt nach cinhalbstündlger
Beratung folgendes : Di « Verhandlung toird ver¬

tagt . Zum nächsten Tannin werden Vertreter der

Protestantischen und äacholischeu Religionsgemein¬
schaften al » Sachverständig « geladen , ferner Ge¬

heimrat Dr . Kahl und sämtliche von der Verteidi¬

gung noch zu bencnnendrn Sachverständigen und

Zeugen . LoirdgerichtSdirektor Siegert wird den
Termin der nächsten Verhandlung bestimmen , teilt
aber schon vorher mit , daß di « neue Dcrhandluirg
gründlicher Vorbereitung bedürfe .

Ans den Schlußakt des wechselr «i »hel » Ehvistu »-
dmma » in- Sachen Gcovgc Grosz und Wieland

lxrzfcldc kann » nan wirklich gespannt sein .

für derrkende Konsume » ,ten »vohl kaum erklärbar .
Sie werde » « nie so recht begreifen können ,
warn » » » cs ihnc »« verwehrt sei » soll , sich zu einer

Konsumgenossenschaft zusammenzuscnlicßcn , nm

gemeinsam von « Produzenten ihren Bedarf zu
beziehen , während andererseits der Zwischen¬
handel , der dem Verbraucher den Lebensunter¬

halt unnötig verteuert , zur Erzielung höherer
Profite Bezugögcnossenslhasten gründen darf !

Durch Aufklärungsarbeit ^ wie sie von den

Konsumgenossenschaften geleistet wird , tvird
» nan den Verbrauchern wohl kaum plausibel
»nachen können , daß eS in ihren » eigene »« Inter¬
esse gelegen ist, wenn sich die Berteuerer ihres
Lebensunterhaltes organisieren , während diejeni¬
gen , gegen welche diese Organisationsform ge¬
richtet »st, schirtzloS bleiben sollen . Die Kunden¬

zeitung der Privathändler soll auch mit ihren

offenen und verblümten Artikeln keinerlei Anf -
klarungSorbeit leisten . Eie hat den Zweck, ( daS
folgende ist wörtlich zitiert . F. B. ) das durch
die systematische Wühlerei der Kon -

fumvereine geschwundene Ver¬
trauen und den Glauben an die Lei¬

st nngsfähigkeit (!) des tatkräftigen
Kleinkaufmannes wieder z » er¬
obern . Waren fchon die bisherigen AnSküh -
rnngcn mehr oder weniger konfus , fo wird dies
mit dem letzten Vorschläge zur - Hebung der Uni -

sätze deS Kleinhandel « nach gesteigert . Man bc -

dcirkc , daß erwachsenen , il » Mitteleuropa leben¬
den und wie man meinen sollte , Vernunft
begabten Menschen nachstehender Stumpsfinn
empfohlen wird . Es soll eine den Klassenkamps
ablehnende Standcsbewegnng der staatliche » und

kommunalen , wie der privaten Beamten und

Angestellten geschaffen werden , welche in ihren
Bestrebungen für angemessene Entlohnung und

fortschrittliche Arbeitsbedingungen unterstütz »
werden soll . Wie sich der Herr Galle die Ver¬

wirklichung dieser Forderungen unter Au- schal
tung deS KlassenkantPseS vorstcllt , verschlvclgt er

leider , obwohl gerade dies für die Leserschaft von

Interesse wäre . Bisher mußte jedes noch so be¬

scheidene Zugeständnis ans sozialpolitischen « Ge¬

biete in harten Auseinandersetzungen , im Klas
senkainpfe , der Bourgeoisie abgerungen werden .
ES besteht nicht die geringste Aussicht , daß sich
in absehbarer Zeit etwa - darin ändern sollte.

Herr Galle schließt seine Aussührungen
»nit einem BcrS , bett wir gerne obdrncken :

Bercintcr Kraft gar »vohl gelingt ,
Was einer selbst nicht fertig bringt .

Dies empsehlen wir allen Konsumenten al «

Motto ; » venn sic eS befolge », wird unser Ziel ,
unS vom PrivatkapitaliSmuü unabhängig zu
mache », erreicht werden .

MMtIM M« SIMM « .
Prager Produltenbörfc . ( Offizieller Be¬

richt vorn 7. Oktober . ) Tie Produktenbörse
wies wie scheu am letzten Freitag eine festere
Grundstimmung auf . Am Getreidenrarkte war

überall ein « freundlichere Meinung zu bemerken ,
di « auch zu «inen » Prrisaufstieg führte . In Mahl¬
getreide profitierte Roggen ans Käufe der Mühlen
2 —4 K, die Käufe erfolgten In Errvariuug , daß
sich die Preise noch befestigen werden . Auch Weizen

gvrrrdc bei freiindlichcr Sliimnnng gehandr . « . was

jedoch in den Notierungen nicht zum Ausdrucke

i kam . Nn den übrigen Oietreidegallungen erhöhten
sich die vorderen Onalitä : « » bei t - iersie um 2 bis
Ü K, - Hafer wurde fast durchivegS teurer gehandelt ,
die Preise stiegen um 2 —3 K. Tie Erhök' iing der

Roggei ' Preisr führte fieich ' eitig zu einen » Aufstieg
de » Roggel ' . mrhlpleise , dir tick: edeniallS uni :l iv

vcvbesjrrt «»». Den den übrigen Gattungen ist der

PreiSoufstiktz in Mals » im 1 —8 7e, in ame' rikani -
- scheu » Fett »n» 80 I< nitb die Erhöhung . der Rotir -

rnngen in einigen Eiersorten zu erwähnen . Dl «
Boise war gut bcsncbt und auch die Kauflust ge¬
staltete sich etwas besser . — ES notierten in K:

Rotwcizen , 81 —82 Kg. 132 —110 , 79 —SO Kg. 128
bis 133 , Weizen gelb böhm . , 78 —79 Kg. 121 —127 ,
74 —77 Kg. 118 —122 , Roggen böhm. , 08 —7t Kg.
87 —92 , Auswahlgerslc 137 —145 , Gerste la 128 bis

182 , mittler « 120 —124 , Fnttergersl « 90 —93 , Hafer
böhm . 105 —108 , fehlerhaft 100 —102 , Tonanmatt »
81 —82 , rnmän . Futlernrais , kleinköi ». neu 83 —81 ,
Erbsen Viktoria 190 —220 . gelb 140 —170 , griin
großkör ». 190 —220 , kleinkörn . 150 - - 170 , Linsen
großkörn . 200 —550 , mittlere 372 —125 , Bohnen
250 —800 , Mohn blau 175 —500 , silbergrau 675 bis
725 , Küniuiel böhni . 575 —600 . Holland . 510 —560 ,
Kartoffeln gelbslcischig 20 —23 , weißfkcischlg 16 bis
18, Krautköpfe , weiße , böhm . 11 —17 , Heu böhm.
ungepreßt , sancr 5-1 - 58, süß 64 —68 , gepreßt , sauer
55 —60 , süß 65 —70 .

Sin erfinderischer Stapf
Nach eiltet Satire von Arkadij Awertschenko .

Don Josef Bnrefch - Jägerndorf .

Personen : Der General , der Erfinder ,
zwei Offiziere .

Ort der Handlung : Zimmer eines

KriegsnrinisterilmiS .
General ( zum Erfinder ) : Die sind also

bergekommen , nur uns ein « sensationelle Ersin -

dung zum Kailfc anznbielen . . . . Lassen Die

hören , um waS es sich handelt .

Erfinder : Ich habe einen Luftkrenzcr
konstruiert , - er sich drei Wochen iit der Luft hal¬
ten kann , ein Bataillon Soldaten aufzunehmen
. imstande ist und icbcnt Unwetter Trotz bietet .

Und daS Wichtigst « daran , er ist gegen die jetzt
in Verwendung stehenden Kanonen vollständig
geschoßsicher. Nun . . . wollen Sie vielleicht
diese»« Luftlreuzer kaufen ?

General : Mensch ! . , . Sie sind ja ei >»

Genie ! . . . Endlich einer , der ettvaS Brauch¬
bares crfnndcn hat ! . . . Zeigen Die gleich die

Pläne her!
Erfinder : Bevor ich Ihnen »» eine

Pläne zeige , Herr General , müssen Sie mir das

Ehrenwort geben , mein Vertrauen nicht zu miß -
bvaiichen , .

General : Das sollen Sie haben . (Kräf¬
tiger -Händedruck. )

Erfinder : Nun . . . hier das Verlangte .
Durch Prüfung iverden Sie sich übcrzeiigen , daß
der Luftkreuzer die schrecklichste Waffe ist , die

bisher erfunden wurde .

( Der General studiert die Pläne , die beiden

Offiziere sind ihm dabei behilflich . ) I

Erster Offizier : Die Aufzeichnungen
stimmen .

Zweiter Offizier : Diese Erfindung
» vürde für »lnsere Arme « einen »vertvolleu Be¬

standteil bilde ». Int Kriegsfälle wären wir durch
sie deut Gegner weit überlegen .

General : Einfach fabelhaft ! . . . Ein

Meisterwerk , wie » nanS lobe »» muß ! . . . WaS

verlang «»» Sie dafür ?
Erfinder : Zwanzig Millionen . . , seinen

Heller mehr und keinen Heller weniger .
General : Gilt ! . . . DaS Geld sollen Die

haben . Für eine gute Dache haben »vir immer

Ohre »r . . . Bei der Staatskaste steht der Betrag
zu Ihrer Verfügung . ( Stellt eine Anweisung auS
und übergibt sie dem Eiufindcr . )

Erfinder : Das wäre also abgemacht ;
nun habe ich aber noch etwas für Die .

General : Und das » väre ?

Erfinder : Ich habe auch eine fabclhasie
Kanone erfunden ,

General : Sooo ? ! . . . Was kann sie
denn ?

Erfinder : Sie kann zuni Beispiel meine » »

Lufikreuzer abschieß «»», was eine andere Kanone

nicht kann !
General : DaS geht über meinen Hori¬

zont ! . . . Zuerst konstruiere »» Sie eine » brauch¬
bare »» Lnftkrenzer und gleich darauf eine Kanone ,
mit der man denselben vernichte »» kann . DaS ist
doch etlvaS stark ! . . . Oder glaub «»» Sic , daß
das so in der Ordnung ist ?

Erfinder : Ja , Herr General , eS ist so
in der Ordnung . Sic wissen doch , daß sich die

Kriegstechnik nnenllvegt vervollkommnet .
General : WaS zum Satan wollen Sie

damit sagen ?
Erfinder : Nun folgendes : Da mein Luft

sreuzrr eine ganz gefährliche Waffe ist, so war
cs von mir vollständig logisch , eine wirksame

Abwehr gegen ihn zu erfinden . . . Ist cS

nicht so ?
General : In der Theorie haben Die ja

recht , aber in der Praxis ? . . . Ei »» tüchtiger
Mensck ) sind Die aber doch! WaS fordern Die

nun für diese Kanone ?

Erfinder : Weitere zwanzig Millionen ! . .

Und ich betone jetzt gleich, daß ich mit mir nicht
handeln laste !

General : Die Erpresser ! Auch bett Betrag
sollen Sie haben . Wenn daS so weitergiirge ,
» vürde unser Staat zum Bettler . . . ES ist nur

gut , daß daS ineitschliche Gehirn nicht uniinter -

brochen leistungsfähig ist, sonst wiirden Sie UNS

womöglich noch eine Erfindung a»»hängen .
Erfinde r : Allerdings , Herr General , daS

Gehirn des Mensche »» kann nicht unuuwrbrochcn
arbeite »! . . . aber trotzdem bin ich in der Lage,
Zhnen noch mit einer weiteren Errnngcnschafl
der Kriegstechnik zu diene » .

General ( gespannt ) : Zum - Henker, reden
Sie !

Erfinder : Nach monatclanger Arbeit ist
eS mir gelungen , für den Lnftkrenzer wiederum
eine Panzerhülle ; » erfinden , die meine Kanone

nicht einmal zu schrammen vermag . . . Groß¬
artig , waS ?

( Die beibett Offiziere sehen empört auf den

Erfinder . )
General ( außer sich): Sie , das ist schlecht ,

direkt ehrloS gelwndcll ! . . . Nein , so eine Ge

meinheit ! So etwas halte ich «infach für unmög¬
lich ! . . . Der Schlag soll Sie treffen !

Erfinder (»nit eiserner Ruhe) : Weshalb
fluchen Sie so ? Sie werden dach nicht Ihre gute
Erziehung vergessen wollen ? . . . NebrigcnS —
ich sehe ans Ihrem Gebaren , daß Sic für die

Panzerhiillc kein Interesse haben , und somit fühle
ich mich veranlaßt , zu gehen ! ( Erhebt sich. )

General : Bleiben Sie ! Bleiben Sie !

Erster Offizier : Wir sind in eilte
Falle geraten , und mir scheint es , als würden
wir auS ihr nicht mehr so schnell hcrauskoinmen !

Z w e » t e r O f f »z i e r : ES bleiöl nichts
anderes übrig . . . wir müssen die Panzerung
ankaufen .

General ( zitm Erfinder , der sich wieder
gesetzt hat ) : . tzoffentlich ist der Preis diesmal
etlvaS billiger ? . . . Oder haben Sic die Absicht ,
unsere Staatskasse leerznmachen ? . . . 9' ein , mir
kontlut alles so unfaßbüc vor !

Erfinder : Mit Preisnachlässen habe ich
nicht gern etwas zu tun , ich verlange auch für
diese Erfindung zwanzig Millionen . . . und de §
bei bleibt cs !

General (sich an den Kopf greifend ) : Nm
Gotteswillen !

Erst er Offi ; ie r : DaS ist cnlschieden zu
viel , lassen Die die -Hälfte nach .

Zweiter Offizier : Teufel , so eine
scheußliche Situation !

Erfinder : Was , nieine Herren . daS ist zuviel ? . . . Wenn Sie das glauben , dann »st
freilich da » Geseliäst nicht z»t machen . . . Denn
selbst wen » » cs Gift regne »» würde , blieb « ich bei
der genannten Summe !

General (seufzend) : Na ja . . . Sie herben
uns in der Schlinge . . . , Gut , auch diestn Be -
«rag solle » Sie erhalten . . . . Haben Sie viel¬
leicht noch etwas auf Lager ?

Erfinder (sich erhebend ) : Vorläufig nichts
mehr . . . aber ( er »»»achte « ine kleine Ber -
bengu »lg ) nächstes Jahr werde ich wieder die
Ehre traben und hier vorsprech «»». Bis dorthin
werde ich mit der Kcmstruiernng einer Bombe
fertig sein , mit deren . Hilfe man die Panzerhülle ,
die ich Ihnen soeben verkauft habe , . . . ohne
»veilercs zerschmettern kann !
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Krauenavenv
am 10 . Oktober , 8 Uhr abends , im JLHer -
stiibl deü Tasö Nizza . Vortragender , Arn .

Hofbauer iibrr Joses Seliger - Leben und

sein Werk .

Wir laden alle Genossinnen und Genossen ein ,

bestimmt zu kommen — und pünktlich zu sein .

Ta - Bezirkd - Frauenkomitee .

Kleine Tbronü .
Amerikanische Riesenhotels .

Oit den Vereinigten Staaten von Amerika gtb !
e - gegenwärtig 27 Hotels mit je mehr als tau »

send Betten , davon haben sieben Hotels mehr
als zweitausend Betten und das Stevens -

Hotel in Chikago sogar ü re i lause nd Bet¬

ten . Chikago hat überhaupt den Hauptanteil an

diesen RieseuhotelS , von den 27 ganz Amerikas sind
nicht neniger als neun , also ein Drittel , in dem

einen Chikago . Die neun Hotels haben zusam¬
men 11 . 353 Betten . Sodann folgt New Bork
mit sieben Hotel - und 9951 Betten . Je zwei sol¬

cher Hotelpaläste weisen Buffalo und Phila¬

delphia ans , und der ölest verteilt sich auf St .

Louis , Boston , Detroit , Washington , Aiontreal ,
Clevöland und Cineinati . Bis zum Jahre 1913

batte es nur sieben Rleseuhotel - gegeben mit ins¬

gesamt 11 . 366 Beiten . Während des Kriege - wur¬

den nicht t »ur keine neuen Hotels gebaut , soitdern
sogar ein paar von den bisherigen aufgvlassen .
' Auch nach dem Ende des Kriege - blieb die Ent¬

wicklung d<- Hotelwesens zunächst stationär . Erst
vom Jahre 1926 an begann ein stürmischer Aus -

- chwung , es entstanden in rascher Reihenfolge ntehr
al - 20 neue Hotelpaläste , uns der jetzige Höchst¬
stand von 27 ist rweijoltos noch kein Abschluß , es

rmdr sicher noch eine ganze Anzahl womöglich - noch
mächtigerer Hotelkolosse gebaut werden . Tie 27, di «

wir aufgezählt haben , verfügen über eine Gesamt¬
zahl von 39 . 515 Betten , da braucht der Fremde
wirklich kaum noch Angst zu haben , daß er in

Amerika leine lln - erlunsl fände . Er muß nur da¬

nötige Kleingeld haben . . .

Razzia gegen „ Masfogesalon - " . Die Kölner

Kriminalpolizei hat bei einer Untersuchung der

etwa 50 Kölner „ Massagebetriebe " festgestellt , daß
die Mehrzahl dieser Institute in Wirklichkeit sehr

eindeutigen Prostituliouszwecken dient . Das vor¬

handene weibliche Personal wird meist für ganz
bestimmte Zwecke angeworben . In einem Fall gab
eine weibliche - Angestellte bei deut Verhör zu. täglich
mindestens drei Mol von männlichen Besuchern

ntißbrancht worden zu sein . ' Mehrere „ Massage¬
betriebe " wurden sogleich geschlossen, andere werden

folgen .

SW * W * WkWgk
Zentralkommission für Arbeitersport und Kör¬

perkultur in der Tschechoslowakei . Zu unserm gestri .

gen Bericht über die Sitzung dieser Konnnission
ist noch nachzutragen , bezw . richtigzustellent Bezüg¬
lich des Olympia - Ausschusses des Prager Verbän¬

de - wird uns mitgeteilt , daß ein solcher schon be¬

steht und daß in der Sitzung der Zeirtralkommis -
jion beschlossen wurde , einen gemeinsamen

Landes - Olympiade - Au - schuß aller

in der Zentralkommission vereinigten Verbände

zu errichten , in den jeder Verband einen Vertreter

entsendet . Ferner war nicht Genosse Feistauer für

den Arbeiter - Rad - und Krostsahrerbund anwesend ,
sondern der BundeSfohrwart Genosse Haupt . Für
die „ Naturfreunde " nahm Genosse Ed. Müller

an der Sitzung teil .

Die erste Cuprunde der Wiener Arbeltersuß «
baller . Man hatte erwartet , daß die günstige Au § -

losung für die Ligamannschaften in der ersten
Runde hohe Siege bringen werde , wurde aber ge¬
waltig getäuscht . Viele Ligavereine , die gegen
Mannschaften der unteren Klassen zu spielen hat¬
ten , mußten froh sein , daß sie nicht schott am ersten
Cuptag ausscheiden mußte » . Nachfolgend die Er -

gewtisse : Phönix gegen Floridsdorf 1 : 0 ( 1: 0) ,
Straßenbahn gegen Technische Union trotz Nach¬
spiel 1 : 1 ( 1 : 0 , 1: 1 ) , Elektra gegen Liebhartstal
5 : 2 ( L: 0) , Nord - Wien gegen Dona - ustadt 7 : 0
( 1 : 0) , Red Star gegen Union 3 : 2 ( 2 : 0 ) , Flo -
ridsdorser Nasenspieler gegen Meidling 2 : 1 ( l : 0) ,
große Ueberraschnng und verdienter Sieg der

Zweitklassigen ; St . Beit - Gaswerke gegen Zentral¬
verein 8 : 1 ( 2: 0) , Helfort gegen Mephisto 3 : 2
( 8 : 2 ) , E- Werk gegen Transit 3 : 1 ( 0: 1) , Hu Ma¬
nilas gegen Schwarzstern 3 : 2 t2 : 2 , 1 : 1 ) , erst im
Nachspiel gewonnen ; RttdolfShügcl gegen Gebauer
8 : 1 ( 0 : 0) , Postgewerlschast gegen Gäc 3 : 0 ( 1: 0) ,
Brigittenau gegen Gaswerk Simmering 3 : 0 (2: 0, - ,
Neutral gegen Kaisermühlen 1 : 1 ( 4 : 0 ) , Olympia
gegen Hacking 1 : 0 ( 1 : 0) , Hellas Kagran gegen
Favori lener AC. 2 : 1 ( 1: 1) , Frohsinn gegen
Tonauseid 1 : 3 ( 1: 3) , lleberraschung .

Reichsdeutscher Arbeitterfußball . Dresden :
Potschappel gegen Aussig - Klei sch « 5 : 2 , Bir¬
kigt gegen Cotta 1 -. 3, Radebeul gegen DBB . 0 : 5 ,
Meißen gegen Löbtait 5 : ü, TSV . gegen Pieschen
1 : 8 , Heidenau gegen Radeberg 3 : 1 , . Helios gegen
Friedrichstadt 2 : 1, Kamenz gegen Neustadt 2 : 2 ,

s Coswig gegen Dippoldiswalde 5 : 0 . — Chem -

r. i tz: SVS . gegen Friesen 9 : 1 , Meerane gegen
Glauchau 5 : 1 , Ring gegen Favorit 5 : 4 , Kon ' or -

dia gegen Frankenbcrg 1 : 1 , Mittelbach gegen

Sachsen 2 : 8 , Vorwärts gegen Jahn Mittwelda

2 : 1 . — Leipzig : VfL. Südost gegen VfK . Süd -

west 2 : 4 , Sportlust 09 gegen West 03 3 : 3, Ein¬

tracht Wahren gegen Sachsen - Gautzsch 4 : 6 . Preu¬

ßen gegen Pegau 2 : 2 , Großzschochcr gegen Benne -

witz ä : 6, Nord gegen Thekla 6 : 0 , Amateure 01

gegen Fußballring 3 : 2 , Sportfreunde Schönau geg .
Vorwärts - Süd 6 : 3 .

Wiener Arbeiter,Handball . Meistorschast

der Handballer : Männer : Straßenbahn
gegen Zentralverein 15 : 2 , Damrbia gegen Liesing
6 : 5 , Schwimmverein gcg . St . Veit Gaswerke 8 : 5 ,
Elektra gegen Feuerwehr 7 : 6 , Union gegen Gleich¬

heit 7 : 5. Favoritencr AC. gegen BdB . 9 : 0, West¬

bahn gegen Elektrizitätswerke 7 : 3 . — Frauen :

Aspangbahn gegen St . Veit 3 : 1 , Zentralverein
gegen Uran 8 : 0, Elektra gegen Straßenbahn 7 : 0 ,
Gleichheit gegen Danubia 1 : 0 . Schwimmverein
gegen Shell 2 : k, Union gegen Liesing 4 : 1, Elek¬

trizitätswerke gegen Mauer 8 : 0, Arbeiterjugend
gegen Heilmittelstelle . 3 : 0. — Fünfte Runde

der Tnrnspieimei st erschüft : Tas wich¬

tigste Ergebnis war das Spiel zwischen Ottakring
und Fünfhaus . Ottakring errang den Sieg und

gilt nun wieder als AdeisterschaftSsavorit. DaS

Ergebnis : 9 : 3 ( 4: 2) . Weitere Resultate : Nord -

Wien gegen Döbling 6 : 3 , Leopoldstadt gegen Fa¬
voriten 7 : 3 , große Ueberraschung ; Hetzendorf geg .
Ottakring 2 10 : 6 , Hernals gegen Meidling 7 : 3 ,

Fsoridsdors gegen Alsergruird 16 : 6 . — Raff -
ball : Hetzendorf gegen Simmering 5 : 8 , Kagran

gegen Favoriten 3 : 3!

Die besten Arbeiter - Lerchtathlrsen von Wen
und Niederöfterreich trugen am Sonntag in Wien

einen Wettkampf aus . Es wurde ein Drei -

kampf zwischen St . Pölten , Simmering
und Z en tra kve rei n ( beide Wien ) veranstaltet ,
der Zentroiverein und Simmering mit je 2014

Punkten auf gleicher Höhe sah . St . Pölten hielt

sich gut und besieg «: auch in mancher Disziplin die

Wiener , erreichte aber nur 13 Punkte . Weichzeitig
fand ein Wettkampf zwischen Zentralverein und

Simmering statt , den der Zentralverein mit 23 : 22

Punkten kirapv für fick entschied . Ergebnisse : l00

Meter : k. Freudmann ( Simmering ) ll Sek . —

800 Meter : 1. Bernsech ( ZV. ) 2 : 08 Min . — Stab¬

hochspringen : 1. Peterlik ( ZD. ) 3. 40 - Meter . — 3000

Meter : 1. Wagner ( St . Pölten ) 9 : 46 . 3 Min . —

Kugelstoßen : 1. Wotaubek ( St . Pölten, ' 12 . 15 Me¬

ter . — Hochspringen : 1. Hassieber und Reichel
( beide ZV. ) 1. 65 Meter . — Schwedenstasfel : 1.

Simmering 2 : 05 . 2 Mn . ( neue Askö - - B « st -
teistnn g) , 2. Zentralverein 2 : 05 . 6 Min . , 8. St .

Pölten 2 : 12 . 1 Min . — Speerwerfen : 1. Dvorak

( Sinmrering ) 49 . 88 Meter . •>_ Weitspringen : 1.

Schenner ( Simmering ) 6. 51 Dieter . — Di4k >>Är>er -

sen : 1. Wotattbek ( St . Pölten ! 36 . 12 Meter : diese

Disziplin wurde anullieri . — Rahmenkämpfe :
Frauen : 60 Meter : 1. Breskq ( ZB. ) 8. 3 Sek . —

Speerwerfen : 1. Pfifferling ( tS . Pölten ) 80 . 01

Meter .

DreKkubkamps Red Star —Meidling —Rudolfs -
Heim. Tiefe drei Wiener Vereine veranstaltete »
am Sonntag einen leichtathletischen Treiklubkampf ,
der von Red Star mit 27 Punkten vor Meidling
20 . 5 « nd Rudolf - Heim 17. 5 Punkten gewotrnen
wurde .

Pti ^sikuffsod - 6i8tetis «rliss

Sanatorium RLEISCHE bei Aussig
NimnniiiiinHimiiinimHuiuiiiiiiniiinwmiiiHiiinifliiiiiiiiiuiiHUiHnffiniinuinnJuninm
■ a Neuzeitliche Einrichtungen . »

Telefon Aussig 303 , Prospekt .

Jubiläumsschwnnmsest des ALB . Leipzig . Die

Veranstaltung war sportlich erstklassig . Die auSge .
tragenen Kämpfe waren äußerst spannend und ris¬
sen das Publikum zu spontanen Beifallskundgebun¬
gen hin . Die größte Sensation des Tages war da -

Hauprspringen . Gült ! ( Wien ) hatte bei den Pso -
stensprüngen Pech ; ein Sprung mißlang ihm und
er kam dadurch auf den drillet » Platz . Einen be-
sonders großen Tag haste der Jugew- bundesnteister
Römricke (Leipzig ) . Die wichtigsten Ergebnisse
100 Meter Rücken ( Männer ) : 1. Froh » ( Berlin )
1 : 16 . 6 Min . — 100 Meter Brust ( Fronen , über
18 Jahre ) : 1. Biegel (Leipzig ) 1 : 41 . 4 Min . —

4X100Meter Lagenstaffel ( Männer , über 18Jahre ) :
1. Magdeburg 5 : lü . 8 Min . , 2. Leipzig I 5 : 16 . 4

Mi». , 3. Charlottenbnrg 5 : 21 . 8 Min . —. 4X50
Meter Lagenstaffel ( Altersmanuschaften ) : 1. Leip¬
zig ! 3 : 04 Min . , 2. Dresden 3 : 17 Min . — 8X50
Meter Kraulstasettc ( Männer ) : 1. BreSlau 4 : 15 . 2
Min . , 2. Leipzig ! 4 : 15 . 2 Min . , 8. Magdeburg
4 : 23 Akin . — Hauptspringen ( Manner , über 18
Jahre, ' : 1. Römticke ( Leipzig ) 65. 2, 2. Preusch ( Leip -
zig ) 59, 3. Güttl ( Wien ) 55 . 6 Punkte . — 100 Die -
ter Kraul « Männer , über 18 Jahre ) : 1. Grün
( Berlin ) 1 : 07 Min . — 3X100 Meter Lagenstaffel
( Frauen , über 18 Jahre ) : 1. Leipzig ! 3 : 17 . 8 Min . ,
2. Lindenthal 3 : 86 Min . — Wasserball : SlSV .
Leipzig gegen Charlottettburg 4 : 9 ( 1: 7) , Bres¬
lau gegen Dreien 5 : 8 ( 3 : 2) , ASB . Leipzig gegen
Magdeburg 3 : 1 .

Um die Ringermeifterschaft im Arbeiter -
Athletenbund Deutschlands . I »» der Vorschlußrunde
trafen sich in Stettin . . der '

pommersche Ntrister
Stolzenhagen und der norddeutsche Meister ,
„ Goliath " Hamburg . Aus den mit Span¬
nung verfolgten Kämpfen ging Stolzrithagen mit
14 . 5 : 13 5 Piutkirn als Sieger hervor und wird
gegen Frieschthiim bei Ludwigshafen zum Endkampf
nm den Bundesmeisiertilel antreten .

Kunst und Wille ».
Die Oper bringt am 14. ds . Wagners

„ Tristan » >» d Isolde " unter der musikalischen
Leitung Georg Szöll « zur Aufführung .

Die Operette bereitet für den 18. dS. die Erst¬
ausführung des Operettenschlagers „ Viktoria
und ihr Husar " von Abraham vor . Regie :
Stadlor . Musikalische Leitung : Weigand .

Im Schauspiel wird für die Klein « Bühne
unter der Regie Otto Ströhlins „ Der Lügner
» nd die Nonne " von Curt Götz einswdiert .
Premiere am 19. ds .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 251 —3 ) , 7 >s Uhr : „ Prosit , Gipsy ! "
DonnerSiog ( 253 —1) , 7 Uhr : . WaS Ihr wollt " .

Freitag ( 254 —2) , 7 Uhr : „ Die Zauberflöte " .
Samstag Ensemblegastspiel Emil I a n n i n g S,

7y 2 Uhr : . Geschäft ist Geschäft " . Soiintag ,
2 » 2 Uhr : „ Meine Schwester und ich ";
7s Uhr , Ensemblegastspiel Emil I a n i» i n g
„ Ter Biberpelz " . Montag ( 255 —3 ) , 7 llhr :
„ Was Ihr wollt " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch . 7 %

Uhr : » Der gute Onkel Adamson " . Don -

nerstag , 7Vi Uhr : „ Meine Schwester und

ich " . Freitag , Uhr : - Die Kassette " . SamS -

tag , 7y , llhr : „ Der gute Onkel Adami on " .

Sonntag , 3 Uhr : . Irrgarten der 2iebe " j
~>! j Uhr : „ Ter gute Onkel Adam ' k . on " .
Montag 7>/i, ' Uhr : „ Meine Schwester und

ich " .

Aus der Bartei .
Augenvbcwcgung .

S . I . Prag . Heute Sing , und Spielabend in

der &: c . Neue Lieder .

Atli MN Internationalen lugendtag
am Sonntag , den 12 . Oktober , vorm . 9 Uhr

hm „ Lidovü düm " , Prag II . , Hybernsks 7.

Partei - , Turn - und Jugendgenossen , be¬

suchet dt «se Veranstaltung .

Sozialistische Jugend , Prag .

Ler Film .
rouNlmftllvldM .

In den Ansangsmonaten . des Tonfilm kam man

nicht so recht dahinter , wie groß und mwerontwort »

lich die Naivität ist , mit der die amerikanischen „Er¬

zeuger " an die europäische Dummheit glaubten ; im

Staunen über die Technik und ihre märchenhaften
Fortschritte hat man sich den Al Jolson samt

sonny boy so ziemlich widerstandslos gefallen , man

hat sich zwei - oder auch dreimal voir irgendeiner

Show os Shows bluffen lassen und wurde dann

sachte in die llfaproduktion mit ihren Harry Liedtke -
und TanberBariationcn hinübergeleitet . Ter deutsche

Tonfilm , der wenigstens hie und da ein recht gutes
Werk geschaffen hat , mußte natürlich die Amerikaner
von allem Anfang an u» t eine Länge schlagen , weil

er einfach verständlich war ; nnt wenigstens in dieser

Hinsicht etwas Gegenarbeit zu bekunden , habet » sich
die Hollywooder Bilderheldet » die sogenannte „er . r >-
päische Version " auogedacht : das bedeutet , daß die

englische »» Dialoge einfach hinau - geschniU - »» werde - »
und daß yian da - so gestaltete Rudiment mit ent¬

sprechend blöden Zwischentiteln als stummes Werk

mit einkopierter , gänzlich verfehlter Musik verkaitst .
WaS da - heißt , werden alle verstehen , die einmal ja
»ine Angelegenheit gesehen hoben : in den haarsträu .

bendsten Situationen bleiben „er und sie " stumm , bis

sie dann plötzlich zu singen ansängt — etwa in

„ Salü ) " — ohne das matt dazu irgend einen andern

Grund erkennen könnte , als daß die Erzeuge : eben
mit ihrer eigene »» Materie »»ichts ansangen können
und die Star - dazu verurteilt sind , sich irgendwie
gleich einer Gebrauchsmaschine zu amortisieren . Wenn
c - in don Brauseköpfen der amerikanischen Film -
kulturbildner ganz toll hergeht , dann brauen sie
eiyen „Wild - West - Sensationssilm " zusammen , mit
ollen Typen , die wir schon anno 1912 bewundern
konnten : dem Prächtig adjustierten deuS ex machiua ,

der. samt Reitstiefeln und Patronentasche immer da

ist / wenn „sie " eS gerade braucht . „ Sie " kommt
immer in peinliche Situationen , wenn sie als Cow -

boy verkleidet ist, läßt sich von ihm — o, wie edel
er dabei doch auf die Frau Rücksicht nimmt —

hinanshaucn , bis die Banditen die Flucht ergreifen ,
und sieht begeistert zu, wem » seine Eisenfaust die

feindlichen Revolver in die Flucht schlägt . Beliebt

ist auch ein wackerer Sergeant , der so sehr da - rechte
Empfinden hat für unberührte Jungfrauen , nnd
wenn man dann für das Ganze eine « Titel sucht ,
dann kommt man halt zum „ Mädchen aus Kanada " ,
wie un - das Kino Koruna eben zeigt . R i n -
tin - tin , der „edle " Huttd , ist viel klüger als die
Menschen : er weiß schon von vorhinein , wer der
„ B ü s e" ist und knurrt ihn — von . seinem sonni -
g e n H e r r n dafür zurechtgewiesen — grimmig an ,
behält , aber , al - kluges Tier , in Amerika selbstver¬
ständlich , doch recht , nicht ohne „ ihr " vorher noch
rasch da - Lebien gerettet z>» haben , nicht ohne neben¬
bei über zehn Meter hohe Mauern zu setzen, um
„ ihn " zu benachrichtigen , wenn es ihr gerade schlecht
geht und nicht ohne mit kunstvollen . Handgriffen
reelle Arbeit zu leisten .

■ Ein weiterer Typ, bei dem man nicht eimnal
jagende Pferde und fesche Cowboys sicht , ist die sw -
pide Revue , etwa in der Art der „Sensation im

Kindernachmittasl
haute , Mittwoch , 8. Oktober , um
3 Uhr nachmittags In der G« e .

Kinderfreunde Prag .

Theater Tivoli " ( Passage - Kino) . Hier liebt immer
ein Reicher , Junger , gegen den Wille » seine - On -
kelr — oder der Eltern — eine ganz und gar keusche
und nienials auch nur theoretisch berührte Varietö
tänzerin , die, um „ ihn " doch noch aus pursten »
Idealismus zu erringen , den alten Onkel uingarnt ,
nnd da die Sache nur einmal im Barietä spielt, so
hört man - irgendeinen Star ungefähr zwölsmal ein
ui »d dasselbe Lied singen — wahrscheinlich wird da¬
durch die Äalknkation billiger —. Wobei nur eines
mit Freude sestgestellt «verden kann , daß das Publi -
k. : m endlich laut zu protestieren beginnt nnd den
Amerikanern doch noch zeigen wird , was unsere
Landstriche sich nicht «verden bieten lassen - trotz
Kinoinserate ! W. Lq.

Literatur .
Ein „Gesundheit - hexikon " . Unaufhaltsam dringt

die medizinische Bolk - anfklärnng vorwärt - und er¬
faßt durch Vorträge , Kurse , Filme , Zeitschriften¬
artikel und durch die Tagespresse immer weitere
Schichten der Bevölkerung . In den Kreisen der
Aeizteschast besteht gegen diese „Bolksaufklärung "
teilweise eine große ' Abneigung . Viele Mediziner
legen , wie ihre Kollegen von der „inagischen Fakul¬
tät ", wie die Medizinmänner der gute »« alten Zeit ,
besondelen Wert darauf , von einem gewissen Nim¬
bus umkleidet zu bleiben , ihre „Geheimsprackw "
vom Laien nickt verstanden , ihre Verordnungen
vom Patienten nicht durchschaut oder gar kritisiert
zu sehen . Es mag auch manches Berechtigte in
dieser Abwehr liegen , dem » jeder Arzt weiß , welche
bedeutende Rolle die Suggestion im Heil »»ngsprozcß
: » spielen vermag , und die suggestive Kraft des
Atzte - veimindert sich fraglos unter der Lupe der
Kritik . Dennoch schreitet die Entwicklung übsr der¬
artige Bedenken hinweg ; sie läßt sich in ihrem
Lauf nicht oufhalten : die medizinische Aufklärung
ist heute bereits zum Bcstandieil unserer Volks¬
bildung q. ' warden wie Lese «» und Schreiben . Unter
diesen Istnständen können wir es gar nicht genug
brgxüßen , wein » gerade die besten und berufenste «»
unter den Aerzten sich selbst in den Dienst dieser
Aufflärung - atbeit stellen . Einer dieser Berufenen ,
der ti wie wenige versieht , dnrch Aare und ver¬
ständliche , dabei stet - fesselnde An- druck - weisc da -
Interesse für hygienische und medizinische Fragen
onzuregen , ist Josef Lobet , dessen „ Gesund -
h «i t slcrikon " kürzlich Im Verlag Ä- Kna u r
Nachfg . ( Berlin ) erschienen ist und 51- 50 Stichworts ,
darunter 650 größere Artikel und Aufsätze enthält .
Diese - „ Gesnndheiielexikon " , das von der „Särtg -
ling - pslcge " bis zur „ Verjüngung " , von der
„ Kräiiter - Medizin " bis zur „ Gerson - Diät " auf alle
einschlägigen Fragen antwortet nick die aller¬
neuesten Ergebnisse , selbst die allerletzten Mvdc -
krankheiten mit berücksichtigt , ist ein überaus ver -
dienswolle - Unternehtnen , dem bisher nichts ähn¬
liches an die Seite zi» stellen ist . Der Leser soll
durch die Lektüre dieses Buches nicht „ zum aus¬
gepichten Diagnostiker " , auch nicht zum Hypo¬
chonder " gemacht werden , der ängstlich überall nach
ttrankheitssymptonten fahndet und sie sorgfältig
selbst beobachtet uird deutet . Die Absicht des Ver¬
fasser - ist vielmehr , den Patienten instandzusetzen ,
die Aussagen des Arztes besser zu verstehe » und zu
würdigen , als >vem » er sie wie dunkle Orakclsprüibe
hinnehmen muß Ferner will da - „Gesundheits¬
lexikon " ein gewissenhafter Führer durch da - an
dielet » Stellen allzu üppig aufschießende Gestrüpp
medizinischer Sensationsnachrichten sein , die viel¬
fach Verwirrung und oft mehr Schaden al - Nutzen
anrichten . Da - „Gesundheitslexikon " , da - zu dem
geringen Preise von 2. 85 Mark gebunden zu haben
ist , stellt eine zuverlässige Kontrolle dar und sollte
daher in keiner Arbeiter - BibliothÄ fehlen . Daß
cs nicht überall ahne Latein und Griechisch abging ,
ist lein Fehler des Buihes ; geschah da - doch nicht
der Gelehrsamkeit zuliebe , sondern im Gegenteil
der Popularisierung wegen : nicht um unverständ¬
lich zu wirken , sondern um sie verständlich zu
machen , hat der Verfasser Fachausdrücke angeführt .
„ Tenn der Laie hat ein Recht darauf , zu wissen ,
was hinter so geheimnisvollen Worteit wie Psycho -
analyse , Allergie , Immunität , von denen er bestän¬
dig hört , eigentlich steckt . Er hat sogar die Pflicht
dazu . " Dr . Lily Herzberg .
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